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Die sieben Mal gespaltene Milliis « „geile kostet 10 Ps., für Heilmittel 12 Ps., die Veklamezeile 2.— am. Sprechstunde täglich von 9 bis 10 uhr, außer Sonn- und Feiertags. Bei Streiks oder Betriebsstörung
Abonnements werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen.

Bezugsänderungen werden nur bis zum 28. jeden Monats in unserer Expedition angenommen.
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kann der Bezieher Ersatzanspriiche riicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei
Konkurs fällt jede Nabattbewilligung Erscheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

sBronu Snontag, den 21. Juni «
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Kurze Notizen
Der früher der Wirtschaftspartei angehörende Abgeord-

nete Eolosser, der mit dem Führer der Wirtschaftspartei,
dem Abgeordneten Drewitz, sehr ernste Auseinandersetzun en
Zette, ist der Staatspartei beigetreten. Er wird sich auch er
eichstagsfraktion der Staatspartei anschließen.

sit

Jm Dresdener Stadtparlament kam es infolge be-
schimpfender Angriffe eines Kominunisten gegen das
Christentum zu einem Tumult, so daß die Polizei mit blan-
ker Waffe einschreiten mußte. —

s

Jn Studzienick (Kongreß-Polen) schlug ein Blitz in
eine Scheune, in der 40 zu einer Militärübung komman-
dierte Gymnasiasten Unterschlupf gesucht hatten. 5 Schüler
und ein Oberleutnant wurden getötet, 12 schwer und die -
übrigen leicht verletzt.

Nach einer Verfügung des litauischen Jnnenministers
ist die Königsberger Allgemeine Zeitung bis 1932 für Li-
tauen verboten worden. Das Verbot wird mit dem Jnhalt
eines Artikels in Nr. 258 dieser Zeitung ,,Merkys oder Zau-
nius‘?“ Wer entscheidet im Memelgebiet?« begründet.

ńⱥb‑‑‑‑..‑‑‑ O.
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Pfändung von Früchten qui dem Fialni
(»Wer säet, der mähet.« — Der Pf-andwisch.)
Von Justizoberinspektor Karl F u ch s . Reuß.

· Von der Erfüllung der Forderung eines Königs, daß
jeder Bauer Sonntags sein huhn im Topf haben solle, find
wir heute weiter denn je entfernt, ftatt dessen ist der Gerichts-
vollzieher, wenn auch nicht ein gern ge ehener, so doch ein
häufi er Gast bei dem Landwirt und dem Pächter geworden
Der auernstand war nie auf Rosen gebettet. Schon im
Jahre 806 waren Vorschriften zur Verhinderung wucheri-
scher Ausbeutung der Landleute erlassen worden, und eine
Reichspolizeiverordnung vom Jahre 1575 bestimmte, daß
man vom ,,armen Manne« ungeerntete Früchte nur zu dem
üblichen Marktpreise kaufen dürfe. Auch heute bestehen
noch besondere, von den allgemeinen Vorschriften ab-
weichende Bestimmungen über die Pfändung von landwirt-
schaftlichen Erzeugnissen.

« Die Erzeugnisse eines Grundstückes, z. B. Getreide, Ge-
müse und Obst, sind an sich wesentliche Bestandteile des
Grundstücks unb teilen baher bei der Zwangsvollstreckung
das Schicksal des Grund und Bodens; wird also das Grund-
stück im Wege des Zwangsversteigerungs- oder Zwangsvers
waltungsverfahrens beschlagnahmt, so erstreckt sich bie Be-
Lchlagnahme auch auf die mit dem Boden zusammenhängen-
en Früchte, so daß eine Pfändung durch den Gerichtsvoll-

zieher nicht erfolgen kann. Der Pächter eines Grundstücks
behält jedoch den Anspruch auf die durch feinen Fleiß
erzeugten Früchte ,denn § 21 des ZVG begimmt aus-
drückliclz, daß das Recht eines Pächters auf den ruchtgenuß
durch ie Beschlagnahme nicht berührt wirb. hier gilt
noch der alte Rechtssatz: ,,Des Mannes Saat ist verdient
Lobald die Egge darüber fährt.“ Daraus folgt aber auch.
aß die Pfändung der Ernte trotz der Beschlagnahme .. bes

Grundstücks für eine Forderung gegen den Pach-
te r zulässig ist.

Unzulässig ist die Pfändungsolcher Früchte,
die als landwirtschaftliche Erzeugnisse zur Fortführung der
Wirtschaft «erforderlich« sind; hierzu gehören insbesondere
das Saatgut, das notwendige Futter für das Vieh
und die selbsterzeugten Lebensmittel zum Unterhalt
der forderlichen Arbeitskräfte. Durch eine im Jahre 1898
vorgenommene Aenderung des § 811 ZPO. wurde das Wort
„unentbehrlich“ durch ,,ersorderlich« ersetzt, um einer zu
engen Auslegung, was zum Betrieb erforderlich ist, vor-
beugen.

Der Gerichtsvollzieger kann eine Pfändung der als ent-
behrlich anzusehenden rüchte nur dann vornehmen, wenn
diese sich im Besitz des Schuldners oder eines zur heraus:
abe bereiten Dritten befinben. Bei einem gepachteten
rundstück ist die Pfändung gegen den Pächter als Schuld-

ner ohne weiteres zulässig, bei der Zwangsvollstreckung
gegen den Grundstückseigentümer kann» aber die Pfgndung
nur mit Zustimmung des Dritten, namlich des Pachters
vorgenommen werben.

häufig sieht man im Sommer auf Ackerstücken kleine
Tafeln angebracht, sogenannte Pfandwifche. Sie reden deut-
licher als alle Klagen von der Notlage, in ber fich unsere
Lendwirtschgft befindet. Bei näherem Zusehen kann man

· lassen jeden 

ich davon uverzeugen, daß an diesen Tafeln die mit dem
_ ienstsiegel des Gerichtsvollziehers versehene Anzeige be-
festigt »ist, wonach die auf diesem Acker stehende Frucht
gepfandet ist.

Die »Pfä«ndung darf nicht früher als einen Monat vor
der gewohnlichen Zeit der Reife erfolgen, diese richtet sich
nach der Fruchtart im allgemeinen und nach den Durch-
fchnittserfahrungen in der betreffenden Gegend. Bei einer
nach seiner Meinung veifrühten Pfändung kann der Schuld-
ner« das Vollstreckungsgericht anrufen. tDas Bollstreckungs-
geruht ist das für den Wohnsitz des Schuldners zuständige
Amtsgericht und nicht etwa das Gericht, das den Voll-
streckungsbesehl oder das Urteil erlassen hat.) Der Gerichts-
voilzieher hat nach erfolgter Pfändung die Aufgabe, be-
sonders darauf zu achten. daß der Versteigerungstermin
zur Zeit der Reife abgehalten wird und daß nicht durch
Ueberreife der Früchte Verluste entstehen.

. Zur Pfändung von Früchten, die von dem Boden noch
nicht getrennt finb, soll der Gerichtsvollzieher einen land-
wirtschaftlichen Sachverständigen zuziehen, wenn anzuneh-
men ist, daß der Wert der zu pfändenden Ernte den Be-
trag von 1000 Rm übersteigt Aber auch bei einem ge-
ringeren Betrage kann die Zuziehimg erfolgen, wenn der
Gerichtsvollzieher dieses für nötig hält, oder wenn sie von
dem Schuldner verlangt wird unb weder eine Verzögerung
in der Durchführung der Zwangsvollstreckung eintritt noch
unverhältnismäßige Kosten entstehen Von lich aus wird der
Gerichtsvollzieher nämlich nicht immer in der Lage sein
beurteilen zu können, ob die Zeit der Reife innerhalb eines
Monats zu erwarten ist und welcher Teil der Ernte zur
Fortführung der Wirtschaft bis zu der Zeit erforderlich ist,
zu der gleiche oder ähnliche Erzeugnisse voraussichtlich ge-
wonnen werben. Durch diese Vorschrift soll eine erhöhte
Gewahr dafür geboten werden, daß die gesetzlichen Pfän-
dungsbeschränkungen eingehalten werben.

Die Versteigerung ist erst nach der Reife
zulässig, weil anderenfalls das Risiko des Käufers den Preis
zu sehr drücken würde. Ob sie vor oder nach der Ernte statt-
finden soll, richtet sich danach, auf welche Weise voraussichts
lich ein höherer Erlös zu erzielen ist. Zur Entscheidung
dieser Frage wird der Gerichtsvollzieser nötigenfalls »den
Sachverständigen zu Rate ziehen. Sollen die reifen Fruchte
vor der Ernte versteigert werden, so wird dem Ankäufer
in den Versteigerungsbedingungen die alsbaldi e Aberntung
zur Pflicht gemacht. Erfolgt zweckmäßig die ersteigerung
erst nach der Trennung der Früchte, so hat der Gerichtsvoll-
zieher die Aberntung einer zuverlässigen erson zu über-
tragen und für sichere Unterbrin ung und erwahrung der
Ernte bis zur Versteigerung zu siorgen.

Ein Kabinett seines
- Wien. 20. Juni.

Der Bundespräsident hat den Bundeskanzler a. D. Dr.
Seipel mit der Bildung der Regierung betraut. Dr. Seipel
hat die Betrauung angenommen und wird sofort die Ber-
gandlungen mit allen Parteien aufnehmen. Die Bildung
er neuen Regierung wird heute abend erfolgen.

P

1:1: Die Rachricht von der Betrauung Dr. Seipels mit
der Kabinettsbildung anstelle Dr. Enders hat nicht nur in
Oesterreich, sondern auch in Deutschland und in der übrigen
Welt stärkste Beachtun gefunden. Die Person Dr. Seipels
in der österreichischen Zzolitik ist zweifellos umftritten. Ein
Kabinett Seipel bedeutet nach allem, was voraufgegangen
ist, eine Absage an die Sozialdemokraten. Es bedeutet aber
auch einen fcharfen Kurs egen jene Be trebungen, Oester-
reich in ein bestimmtes augenpolitisches ahrwasser zu len-
ken. Es ist bekannt, daß Dr. Sei el anfänglich sich mit dem
Gedanken der deutsch-österreichichen {gollunion ni t be-
freunden konnte. Während seiner Bun eskanzlerschat hieß
es bekanntlich eine Zeitlan von ihm. daß er fich absichtlich
von jeder Erörterung des nschlußproblems fernhielt. Ge-
wisse Verstimmungen, die damals zwischen Wien und Berlin
bestanden, wurden dann allerdings durch seinen Berliner
Besuch wohl restlos beseitigt. Es läßt fictz natürlich nicht
vorausfagen, welche Linie Dr. Seipel in er Außenpolitik
steuern würde. falls er selbst die Führun des Kabinetts
übernehmen follte. Nachdem aber England urch seine Kre-
ditaktion jene MachenschaLten der Pariser Politik zerstört
hat, besteht kaum ein an erer We , als ber, wie er sich
durch die englische Kredithil e gewisfermaken von selbst er-
ibt. Die Nachrichten, die eßt von Lon on aus über die
nterredun Macdonalds mit Mellon verbreitet werden,

falls ziemlich deutlich erkennen, daß der englische
Premierminister dem amerikanischen Schatzlekretär über die
Ursa n der europäi chen Krise klaren Wein eingeschenkt at.
Die ae·rt»i.ä«ltnifse in esterreich gaben für diesen Bericht as
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Neuer Kurs in Defterreich?
vesie unschauungsmateriah Io daß es begreiflich ist, wenn
Mellon selbst der Auffassung Ausdruck gegeben haben soll-
ber amerikanische Staatssekretär Stimson würde wahrschein-
lich Gelegenheit nehmen, sich selbst von den Zuständen zu
überzeugen. «

Nach Lage der Verhältnisse gewinnt ‘man aus ber Be-
trauung Dr. Seipels durch den österreichischen Bundespras
fibenten Miklas den Eindruck, daß er an" ber Spitze des
österreichischen Kabinetts einen Kanzler wünscht, der genu-
gend internationale Autorität besitzt, um die bevorstehenden
schwierigen Verhandlungen wirtschafts- und außenpolitischer
Art mit Erfolg durchführen zu tonnen. »Er glaubt offenbar
in Dr. Seipel die geeignete Pegdnlichkeit zu be itzen. Man
rechnet auch damit, daß Dr. eipel ahnliche» ollmachten
verlangen wird, wie sie Dr. Ender zur Erfullung seiner
schweren Aufgaben erstrebte, mit denen er sich aber nicht
durchzusetzen vermochte. Dr. Seipel wird vor allem.darauf
Wert legen, das Parlament auszuschalten, wenn es sich dar-
um handelt, schwebende Verhandlungen zu einem gunstigen

darin den Spuren
em, was zurückliegt,

zweifelhaft.

Frnntreiihs Ultimatum an Oelterreitb
Feierliche Abfage an bie Zollunion verlangt.

Frankfurt, 20. Juni.
Ueber die Vorgeschichte der unerwarteten Kredithilfe,

die England ür Oefterreich bereitgestellt hat, berichtet die
Frankfurter eitung: Am 16. Juni fand ein Besuch des
französischen Gesandten in Wien beim österreichischen Außen-
minifter ftatt. Der Gesandte überreichte ein Schriftstück, das
die Pariser Bedingungen für die Beschaäfung der Kredithilfe
enthielt. Um den Oesterreichern keine eit zum Entwischen
zu lassen, wurde ein Ultimatum gestellt: Antwort
bis zum Abend.
Das französifche Schriftftiick forderte völlige Auf abe

der politischen und wirtfchaftlichen Selbständigke t.

Jm einzelnen dachten sich die Franzosen die Sache folgender-
maßen: Oesterreich beantragt beim Völkerbund die Ein-
setzung einer Kommission zur Prüfung und Ordnun der
österreichischen Verhältnisse. Oexterreich verpflichtet si , die
Vorschläge dieser Kommission edingungslos anzunehmen.

Die österreichische Regierung wurde aufgeforbert, nach
Paris einen in säuberlichem Französisch entworfenen Brief
zu lfchreiben, in bem fich Oesterreich die Ehre gibt. feierlich zu
erk ären, si künftig jeglicher Kombinationen politischer und
wirtschaftli er Art zu enthalten, bie den internationalen
Status Defterreirhs ändern könnten.

Der österreichische Außenminister gab die einzig mög-
liche Antwort: Niemalsl Er dürfte wohl ni t verfehlt
haben, den übrigen Mächten, die sich für das Schick al Oesteri
reichs interessieren, von diefem Ultimatum Kenntnis u
geben. Bevor irgend fonft jemand Zeit fand, auch nur ein
Wort der Entrüstung zu sagen, schoß die Bank von Eng-
land den Oesterreichern das Geld vor.

Das Kreditarrangement ist nur vorläufig und kurz-
fristig. Die Franzosen werden sich bemühen, sich in geeig-
neter Form und mit unverändertem Zweck erneut dazwischen
zu schalten. Sollten sie auch fernerhin ihren Zweck nicht
erreichen, so werden sie vermutlich versuchen, den hebel an
anderer Stelle anzusetzen: an D e u t f ch l a n d, und dies
ist auch der Grund, warum es verkehrt wäre, diesen ganzen
Vorgang nicht so hell zu beleuchten, wie es möglich ist. hier
sieht man die enormen Schwierigkeiten, die uns selbst bei den
kommenden Verhandlungen über reparationspoliti che Ent-
laßung bevorstehen.

{Berliner beltätigt das uttimatnm
Diese Darstellung des Frankfurter Blattes wird durch

einen Pariser Bericht bestätigt, den Pertinax an den Lon-
doner »Dain Telegraph« gegeben hat. Pertinax hebt aus-
drücklich hervor,
daß die sranzösische Regierun ihre u timmnng zu der
geplanten Anleihe in der glei en Hö e nrch französische
Bauten von der schriftlichen Berp lichtung der öters
reichischen Regierung abhängig gemacht hat, bas ö ter-

reichischsdeutsche Zollunionsproiekt aufzugeben.
Die österreichische Regierung habe sich jedoch vor einigen
Tagen gewei ert, diese Bedingungen anzuerkennen. Da je-
doch die Anle hebedingungen vom französischen Ministerrat
gebilligt worben feien, fei es nicht wahrscheinlich, daß fie
abgeanbert werben könnten.

Nach Ansicht des diplomatis en Korrefpondenten des
»Dann Telegraph« handelte es cfich bei bem Vorschuß der
Bank von England um eine ren finanzielle Transaktion
ohne jeden politifchen hintergrundz auch die britis e Regie-
ging habe keinen, nicht einmal beratenben Einflu auf bie



Vorschußgewahrung gehabt. Im übrigen hält die olitlsche
Reduktion des Londoner Blattes den englischen orschuß
an Oesterreich für „mehr als gerechtfertigt durch die Not-
wendigkeit, die esamte Kreditlage »in Zentraleurokpa zu
unterstützen, die Pehr ernstlich am gefahrlichsten Pun te be-
droht war“. _—

1Boau iolilie Minen?
Wissentlich falsche Behauptungen des französischen Marine-

minislers.

 

Berlin, 20. Juni

Jn der französischen Kammer hat sich bei der Beratung
des ran ösischen Flotten-Aufrüstnngsprogramms Marine-

miniüer umesnil Behauptungen geleistet, die nur als be-

wußte Jrresührung der öffentlichen Meinung und des. fran-
ösischen Volkes und Parlaments bezeichnet werden konnen.

Ein Berlin ist man jedenfalls aufs höchste darüber erstaunt
und befremdet, daß ein französischer Minister es wagen dars-
mit völlig falschen Angaben seine Vorlage zu begründen.

So hat er n. a. erklärt. das deutsche Flottenersalzpros
gramm sehe in der Zell von 1931 bis 1935 den Bau von
acht Panzerkrenzern nnd acht leichten ärenzern vor.
das seien 25 Prozent mehr. als der Bersailler Vertrag

zugestehe.

Der Minister hat es sogar fertiggebracht, gegen diese »Ver-
tragsverletzung« zu protestieren. Vom Reichswe rministes
rium wird mit Recht erklärt, daß es unerfindlich sei, wie der
Minister u solchen Behauptungen kommen kann; denn das
deutsche rsatzbauprogramm sieht bis 1935

lebiglich den Bau von zwei Panzerkrenzern
vor. Wenn der Minister weiter das neue »in Bau befind-
liche deutsche Panzerschifs »Deutschland« mit den französi-
chen Kreuzern vergleicht, so kann das nur als eine weitere
rreführung bezeichnet werben. Die deutschen Panzerschiffe
ind im Versailler Vertrag ausdrücklich als Ersatz der Linien-
chiffe vorgesehen. so daß ein Vergleich mit den Kreuzern
'berhaupt nicht in Frage kommen kann.
Frankreich besilzt neun Linienschifse. die dein neuen

anzeksihfss „Deulfchlanb“ fämllich arlilleriftifch über-
legen find.

Jm übrigen bestehen sowohl in der Größe wie in der artils
leristischen Bestückung der deutschen und französischen Schiffe
starke Unterschiede Während für Deutschland die höchst-
renze der neuen Kreuzer 6000 Tonnen beträgt mit einem
chwerstkaliber von 15 Zentimeterm können die neuen Kreu-

zer Frankreichs und der anderen Mächte bis zu 10 000 Ton-
nen groß fein mit einem Schwerstkaliber von 20,3 Zenti-
metern.

Die Ersahbauten für die deutschen Linienschiffe dürfen
nur 10 00 Tonnen groß sein mit einein Schwerstkaliber von
28 5eniimetern, während die Linienschiffe der anderen bis
zu 35 000 Tonnen groß sein dürfen mit einein Höchstkaliber
von 40.2 Zentimetern.

Es bleibt also unerfindlich, wie bei derartig verschiede-
nen Flottenstärken der französische Marineminifter in dem
neuen Panzerschiff eine ,,B e d r oh u n g F r a n k r e i ch s“
erblicken kann, gegen die es sich durch neue Flottenbauten
schntzen müßte.

Aus Broilan nnd Umgegend.
Brockau, den 20. Juni 1931.

Gedenktage am 21. Juni.

Sonnenaufgang 3.43 Uhr :: Mondaufgang 9.51 Uhr
Sonnenuntergang 20.20 Uhr :: Monduntergang 23.52 Uhr
1819: Der Komponist Jacques Offenbach in Köln geb. (geft.
1880). — 1919: Versenkung der in der Bucht von Scapa
Flow internierten deutschen Kriegsschiffe durch ihre deutschen

Besatzungen.
Namenstagx Brot« Albanns. Kath.: Alohsius.

Gedenktage am 22. Juni.
Sonnenaufgang 3.43 Uhr :: Mondaufgang 11.17 Uhr
Sonnenuntergang 20.20 Uhr :: Monduntergang —
1767: Der Staatsmann Wilhelm von Huniboldt in Potsdam
geb. (geft. 1835). — 1861: Admiral Maximilian Graf von

Spee in Kopenhagen geb. (gest. 1914).

namenslaa: Brot: Achatius. «t'eath.: Baulinns.

Sonntagsgedaukeu
Das Licht wird in der Medizin in immer größerem Um-

fange zu heilzwecken benutzt. Was sie vom natürlichen
Sonnenlicht erwartet, das hat in bezug auf das innere Leben
Jesus den»Men chen als eine Wirkun angeboten, wenn
er sie einladt: « ch bin das Licht der elt, wer mir nach-
folgt. ber wirb nicht wandeln in der Finsternis, sondern
wird das Licht des Lebens haben.“ Wie anders ist ein Gang
durch Wald und Feld an einem trüben Regentage und wie
anders an einem goldenen Sonnenmorgen, wo um jeden
Ast und Zweig, um jedes Blatt. um seden halm das Licht
sich gießt. Es ist mit unserem Leben und Wesen auch so.
(Es. gibt Menschen, bei denen man die Empfindung hat:
Wie schade, daß sie. daß ihre Gaben, ihr herz, ihr Tun,
ihre Haushaltung nicht in das Licht hineingetaucht finb,
bas vom heilgnde ausgdehtl Wie schade, daß wir alle uns
nicht noch»volliger un rückhaltloser diesem Lichte aus-
setzen und uberlassenl Es ist sicher keiner unter uns, der an
einem Lebensverlaufe oder an seinen Verhältnissen oder
an den Menschen neben ihm nicht irgend etwas auszuseßen
hätte, unb manchem kommt vielleicht sein Leben recht arm-
elig und trostlos vor.

Nun, haben wir uns nicht schon darüber gefreut. daß
die Sonne ihr strahlendes Licht über alles. ü er Großes
und«Kleines. Hohes und Niedricges Gesundes und Krankes
in königlicher ulle»ausgießt? o gießt das Licht. das von
Jesus kommt, Versohnung und Verklärun aus all unsere
Schwachheit und all unseren Jammer herag, verscheucht die
schweren- gespetltlschen Schatten unb bringt gesundes,
warmes. helles, rohes Wesen in unser Dasein, ob es viel-
leicht auch noch ·o klein, so unbeachtet, so gedrückt it. Laßt
uns in dieses Li t hineingeben. unb was uns dr·ckt und
fusetzn in dieses icht hineintrageni Dann wirkt das Licht
elber und bringt in uns hervor, was wir brauchen, Er-
leuchtung unserer Erkenntnis, Stärkung unseres Willen-.
Lust zum Guten, Kraft des Glaubens und Eifer der Liebe.
Dann werden wir nicht mehr in Finsternis wandeln, son-
dern das Licht des Lebens haben, des ewi en Lebens, das
aus dem Urquell des Lichtes kommt, aus igottl

 

 

Hammers Anfang
Es ist wieder mal erreichtl Der längste Tag und die

kürzeste Nacht sind angebrochen, der Gipfel des ahres ist
erklommen, der Lenz ist vorbei, der Sommer hat auch
kalendermäßig seine herrschaft angetreten.

Und wie der Kalender einige Tage gewissermaßen Ruhe
gebietet und Sonnenauf- und suntergang gleichsam fest-
nagelt — und gilt’s auch nur für wenige Tage —, so ziemt
es sich, beim Sommeranfang Rast zu machen, Rück- und
Ausschau zu halten wie ein Wanderer, der nach beschwer-
lichem Aufstieg den Gipfel erreicht hat und nun zurück-
chaut, von wannen er kam, und vorblickt, wohin sein Fuß
hn weiter tragen soll.

Sonderbar, so selten denkt man darani Wenn die
Sommersonnenwende gekommen ist, haben wir im Kreis-
lauf des Jahres zwei ahreszeiten vor uns und ebensoviel
hinter uns. hinter uns liegen Winter und Frühling, und
vor uns liegen Sommer und Herbst. Während der Winter
uns mitten in seinem strengen Regiment den Jahreswechsel
mit dem eben vergangenen Weihnachtsfest bringt, läßt uns
der Sommer hineinblicken in die fruchtbringende Zeit der
reisenden Ernte, beschert uns aber keine Feste mehr.

Und das gibt dem Sommeranfang ein so eigentüm-
liches Gepräge, daß er viel. viel mehr. als es Winters-
anfang. fein Gegenpol, vermag, zum Ausruhen, zum Nach-
denken anreizt. Der Mensch denkt nun einmal von jeher
immer nicht an das Nächstliegende, mißachtet meistens die
Gegenwart und träumt gern von der Zukunft.

Sommers Anfang mahnt uns an die bevorstehende
Erntei Nicht nur in natürlichem, wahrem Sinne, sondern
auch in übertragenem Sinne. Wie in der Natur die Ernte
viel und zumeist von einem „guten“ Sommer abhängt, so
hängt der Wert eines Menschenlebens von der Erfüllung
der Pflichten ab, deren Bewußtsein tief in der Seele jedes
einzelnen wurzelt.

Sommer ist dal Sommer, das Sinnbild des vollen,
erfüllten Jahresi Möge der Sommeranfang vielen Men-
schen Anlaß sein, darüber nachzudenken, ob ihres Lebens
Zweck und Inhalt angetan ist, zu guter Ernte heranzu-
reifeni — — h B.

Wenn dn Pilze man:
Die seit, in ber bie meisten Pilze gefunden werden,

beginnt ungefähr zwei bis vier Tage nach starken Regen-
ällen. Der Pilzsammler sollte die Pilze nicht herausreißen,
ondern vorsichtig abdrehen oder mit einem Messer abschnei-
en; beachtet er dies, dann wird er später an den benach-

barten Stellen wiederum Pilze Enden während bei einem
herausreißen das unterirdische ewebe, aus dem sich wei-
tere Pilze entwickeln, leicht zerstört wird. Die Pilze werden
am besten gleich an Ort und Stelle gereinigt, die unbrauch-
baren Teile entfernt und madenhaltige Pilze fortgeworsen.

Zu alte und nasse Pilze lasse man stehen und halte
sich vor Augen, daß auch ein an sich eßbarer Pilz schädlich
wirken kann, wenn er zu alt ist oder unsachgemäß aufbe-
wahrt wird. Der Transpvrt soll nicht in Rucksäcken er-
folgen, ba bie Pilze hier durch Druck leiden; am besten
nimmt man Körsbe oder Schachteln. Zu hause sind die
Pilze alsbald aus dem Behältnis zu nehmen und über Nacht
auf einem sauberen Tuch auszubreiten. Unterläßt man das.
o erwärmen sich die Pilze und leiden dadurch unter Um-
tänden im Geschmack und in der Bekömmlichkeit.

Spätestens am Tage nach dem Sammeln sollten die
Pilze genossen werden. Die vielfach verbreitete Ansicht, daß
sich giftige Pilze daran erkennen lassen, das zum Beispiel
ein in das Pilzgericht gehaltener silberner öffel oder eine
mitgekochte Zwiebel sich schwärzen, ist durchaus unrichtig.
Selbst der Geschmack gibt keinen Anhaltspunkt dafür, daß
giftige Pilze vorliegen. So schmeckt zum Beispiel der Knot-
lenblätterpilz, der zu Verwechselungen mit dem Cham-
pignon führen kann, gut und läßt sich durch kein wie immer
geartetes hausmittel erkennen. Dieser Knollenblätterpilz ist
besonders efährlich, weil die Wirkung erst viele Stunden
nach dem enuß auftritt, zu einem Zeitpunkt. wo Ge en-
mittel nicht mehr viel nützen, da das Gift schon in das ' Iut
übergegangen ift. Die meisten Bergiftungen, von denen
man hört, sind auf den Knollenblätterpilz zurückzuführen.
Darum oberstes Gebot: Verwende keine Pilze, die du nicht
sicher als unschädlich erkennftl

 

Kriegsopfer und Notverordnung.
Die Notverordnung vom 5. Juni d. Js. hat auch die

Verforgung der Kriegsbefchädigten und Kriegerhinter-
bliebenen in stärkste Mitleidenschaft gezogen. Sie enthält
zahlreiche äußerst bedrückende Vorschriften, die selbst bei
Berücksichtigung der schwierigen Lage des Reiches als
völlig untragbar bezeichnet werden müssen.

Der Zentralverband deutscher Kriegsbeschädigter und
Kriegerhinterbliebener E. B., Sitz Berlin NO 18, Große
Frankfurterstraße 53 hat sofort bei Austauchen der neuen
Kürzungspläne der Reichsregierung hinsichtlich der Ver-
sorgung sich mit aller Entschiedenheit gegen derartige un-
gerechtfertigte Maßnahmen gewandt und auch, wie uns
bekannt wird, sofort nach Erscheinen der Nvtverordnung
in Eingaben an die Reichsregierung und an den deutschen
Reichstag mit größten Nachdruck gegen jene Bestimmungen
der Notverordnung schärfsten Einspruch erhoben, die ein
weiteres Herabdrücken der in den letzten Jahren schon
stark abgesunkenen Lebenshaltung der Kriegsopser zwangs-
läufig zur Folge haben miiffen. Jn den Eingaben werden
besonders hervorgehoben bie außerordentlich einschränkenden
Bestimmungen über die Heilbehandlung Kriegsbeschädigter,
die allgemeinen Rentenkürzungen durch ungewöhnlich starke
Herabsetzung der Ortszulagen unter teilweise gänzlichem
Wegfall, die Einbeziehung auch der Kriegerhinterbliebenen
in die neuen Sparmaßnahmen unb bie unerträgliche Ver-
schärfung der Kürzungsbestimmungen für Beschädigte im
öffentlichen Dienst. Es seien insbesondere für die Be-
schädigten im öffentlichen Dienst außergewöhnliche
Drvffelungsmaßnahmen in der Notverordnung vorge-
nommen worden, die unabsehbare Folgen nach sich ziehen
miiffen. Darauf in ernster Stunde ganz besonders hinzu-
weisen ist bittere Pflicht des Zentralverbandes deutscher
Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener.

2bjiihriges Bestehen
des Katholischen Männervereins zu Brockau.

Am morgigen Sonntag, ben 21. Juni, früh 6 Uhr
wird die Kapelle des Jungmännervereins zum Werken
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aufmarschieren, gilt es doch »die Feier des 251cihrigen

Bestehens des Katholischen Mannerverems zu Brockawzu

begehen. Aus diesem Anlaß wird um 711hr die kirchliche

Feier beginnen und zwar einem feierlichen Hochamt mit

Generalkommunion. Um 91/2 Uhr findet noch ein Hochamt

mit Predigt und Volksgesang statt. Die kirchliche Feier

endet um 14 Uhr mit einer Segensandacht mit Te deum.

Die Vereine, die ihre Teilnahme zugesagt haben, sammeln

sich bereits um 131/2 Uhr bei Michalik, Hauptstraße 12,

um dann im geschlossenen Zuge nach dem Festplatz vor

der katholischen Kirche, woselbst um 14 /2 Uhr die welt-

liche Feier beginnt, zu marschieren; Der Festakt wird

durch zwei Lieder »Die Himmel ruhmen seine Macht

von Josef Jgnaz Schnabel und »Vaterland von Vetter,

die vom katholischen Kirchenchor unter der meisterhaften

Stabsühruiig seines Leiters, Herrn Rektor Schnabel, zu

Gehör gebracht werden, eingeleitet Anschließend Be-

grüßung, Festrede und Glückwunsche der Vereine. Der

Jubilare wird in ehrenden Worten gedacht werben. Nach

dem Festakt Umzug durch den Ort unter Teilnahme der

Vereine mit ihren Fahnen. Am GefallenewDeiikmal

wird der Katholische Männerverein durch Kranznieder-

legung der gefallenen Brockauer Krieger» unter denen auch

Mitglieder und eifrige Förderer des Vereins ihr Leben furs

Vaterland opferten, gedenken. Nach Ankunft des Um-

zuges im Festlokal „.‘Bolfäägarten"5 Hauptstraße l2,· wird

die Ohlauer Stadtkapelle unter Leitung von Musikdirektor

Gerlach durch ein gut gewähltes Programm für Unter-

haltung sorgen. Der Kirchenchor wird vier Lieder »Mein

Schlesierland« von Mittmann, »Johannisfest« und »Es

blüht ein Strauch“ von Jüngst und das »Oberschlesier-

lied« von M. Schnabel (Leiter des Ehores), vortragen. Jm

Saale kommen zwei Theaterstücke „St. Joses hat ge-

holfen« und »Das Dorfgretel« zur Ausführung, sowie

Darbietungen der Gesangsabteilung des Mannervereins

unter Leitung Herrn Joses Schnabel. Ein Tanz wird

den Abschluß bilden. Möge dem Verein. der Wettergott

hold sein und ein guter Besuch zum Gelingen des Festes

beitragen. «

Breslauer Rundsunkprogramm.
Gleichbleibendes Werktagsprograinm. 7.00: Werken. 7.15

bis 8.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.15 unb 12.35:
Zeit, Wetter, Wasserstand, Berichte. 11.35: Schallplatten-
konzert. 12.55: Zeitzeichem 13.10: Schallplattenkonzert. 13.35:
Beit, Wetter, Börse, Berichte. 13.50: Schallplattenkonzert.
15.10: Landwirtschaftlicher Preisbericht. Börse. Berichte.

Sonnabend, den 20. Juni. 15.20: Die Filme der Woche.
15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Aus dem Nestaurant und
Kaffee »Vier Jahreszeiten« Breslau: Unterhaltungskonzert
der Kapelle Horvath Sandor. 17.00: Aus der Aula Leopol-
dina der Schlesischen Friedrich-TMlhelni-Universität: Festsitzung
des Reichsoerbandes akademischer Finanzbeamten. 19.00:
Wetter. —- Riirkblici auf die Vorträge der Woche und Litera-
turnachweis. 19.30: »Wo steht die junge Generation?« Ein
Zwiegespräch: Universitätsprofessor Dr. Siegfried Marrk —-
Dr. Hans Naupach 20.10: Aus der alten Kiste. Abend-
konzert der Funkkapelle. 21.00: Berichte. 21.10: Lustiges
Wochenende mit Willy Schacsfers und der Funkkapelle. 22.15:
Berichte. 22.45: Alte und neue Tanzmusik der Funkkapelle.

Sonntag, den 21. Juni. 7.00: Gleiwitz: Morgenkonzert
des Städtischen Qrchesters Beuthen QS. 8.45: Glockengeläuk
der Ehristuslirche. 9.00: Morgenkonzert aus Schallplatten.
10.00: Gleiwitz: Katholische Morgenfeier. 11.10: Tierfchutz-
umzug veranstaltet vom Schlesischen Zentralverein zum Schutze
der Tiere e. V. 11.30: Aus der Thomaskirche in Leipzig-
Reichssendung der Bach-Kantaten. 12.10: Vom St. Anna-
berg·OS.: Männerkundgebung. Hörbericht. 13.10: Auch nach
Berlin, Leipzig, Heilsberg und Königswusterhausen (bereits
ab 12.30, nach Berlin nur bis 14.00): Konzert der Schlefischen
Philharmonie. 14.30: Mittagsberichte. 14.35: Aus der
Schlesierkampfbahn im Stadion Breslau: Oftkundgebung des
Schlesischen Sängerbundes e. V. im Hörbericht der Schlesischen
Funkstunde. 15.45: Rätselfunk. 15.55: Schachfunk. 16.10:

· 16.25: Tierzuchtinfpektor Ernst
«Bilte: »Pferdezucht und Pferdebeftand in Niederschlesien.«
16.40: Wirtschaftsfunk. 16.55: Unterhaltungskonzert der Funk-
kapelle. 18.00: Aus der Jahrhunderthalle in Breslau: Ost-
kundgebung des Schlesischen Sängerbundes e. V. Haupt-
konzert. 18.30: Wetter. —- Unterhaltungskonzert der Funk-
kapelle. 19.00: Werner Fink liest eigene Werke. 19.35:
Wetter. — Liederftunde. Karl Olszenka (Variton). Am
Flügel: Erwin Poplewski. 20.00: Aus Jnnsbruck: Oesters
reichische Städte: Jnnsbruck. Volksmusik zur Sonnwendzeit.
20.30: Berlin: Fantasien unb Potpourris. Berliner Funk-
orchester. 22.00: Berichte. 22.30: Berlin: Tanzmusik ben.
Kapelle Dajos Bela.

Montag, den 22. Juni. 9.05: Schulfunf. Nektor Stark:
»Vier Wochen unter den Jndianern Mexikos.« 11.00: Frank-
furt a. M.: Festakt der Elektrotagung des Verbandes Deut-
scher Elektrotechniker und der Vereinigung der Elektrizitäts-
werte. Exzellenz Oscar von Miller: »Die geschichtliche Ent-
wicklung der elektrischen Kraftübertragung auf weite Entfernun-
gen.« 15.20: Kinderzeitung. 15.45: Das Buch des Tages-
16.00: Moderne Lieder. Ludwiga Kuckuck-Albrecht (Sopran).
Am Flügel: Erwin Poplewski. 16.35: Unterhaltungskonzert
auf Schallplatten. 17.15: Landwirtschastlicher Zreisberichi.
— Kultursragen der Gegenwart. 17.35: Bli in eitschriften.
17.55: Das wird Sie intereffieren! 18.20: Fünfzehn Minuten
Französisch. 18.35; Fiinfzehn Minuten Englisch. 18.50:
Wetter. —-— Abendmusik der Funkkapelle. 20.00: Wetter. —
»Schlesiens Industrie und ihre wirtschaftspolitische Arbeit im
Bund schlesischer Jndustrieller.« Zwiegespräch Dr. Willy
Giefewell — Syndikus Hermann Nosenberger. 20.30: Konzert
an zwei Flügeln. Jofes Wagner — Herbert Weiß. 21.00:
Berichte. 21.10: »Brigade-Vermittlung.« Hörbild von Ernst
Johannfen. 22.10: Berichte. 22.20: Polizeiinfpektor Fritz
Nitschke: »Straßenverkehrsleben in der Großstadt.« 22.35:
Funktechnischer Briefkasten.

Dienstag, den 23. Juni. 12.35: Diplomlandxvirt Dr.
Werner Hoffmann: »Die Notwendigkei eines Wirtschafts-
voranschlages und seine Durchführung.“ 1. Vortrag. 15.20:

Schul nnlvorschau für Lehrer. 15.30: Kinderfunk. 15.55: Das
Buch des Tages. 16.10: Aus bem Kaffee »Baterland ,
Breslau: Unterhaltungsmusik der Kapelle Amati-Hendricks.
17.00: Landwirtschaftlicher Preisbericht. .1— Kinderakzt Ps;
Herbert Pogorschelfky: »Erotik, Sexualitat und Kindheit.
17.25: Oberingenieur Walter Rosenberg: »Hochfommer in den
Kühlräumen einer städtischen Markthalle.« 17.45: Herbert

Kühn: »Sonnwendzeit.« 18.05: Studienrat Rudolf Bilke:
»Musikalische Moden.« 18.30: Negierungsrat«Max Hartech
»Das neue preußi che Polizeiverwaltungsgesetz. 18.55: Wet-

ter. — Johann trauß. Abendmusik· der Schlesischen »Phil-
harmonie. 19.40: Wetter. —- imagiftratsfchulra Wilhelm

 



 

 

LBeilage zu Nr. 73 der »Bro—ckauer Zeitung« »
 

   
I

-

de« »Ja-Eck-
mhaben es so leichtl J r Leb n fließt friedvoll

» ., an rundlichen Ufern vor . nd so gerät ihr
nie in Gefahr.

Andere müssen sich ihren Weg Schritt für Schritt er-
zwingen: Hindernisse mühseli ü ermäßigten, ober — sie
machen Umwege, verlieren au ganz die chtu
zum Opfer ihrer Triebe, ihrer chwäche.

Und einmal aus der Bahn geworse , ist es doppelt
schwer, wieder zurücker nden auf die —traße, die man
gehen muß zum Nutzen er menschlichen Gesellschaft.

Drei S icksale möchte ich erzählen, von Menschen, die
sich wieder esreiten aus finsterer Herzensnot, und von
denen, die ihnen dabei zur Seite stehen konnten. Die
beiden ersten, nicht selbst miterlebten Fälle, gebe ich hier
wieder, weil sie verdienen, in weitefte Kreise zu dringen.
Der dritte Fall-begleitet mein Leben seit zwei Jahrzehnten.

Er wußte si wirklich keinen Rat mehr, der brabe,
ehrliche Beamte, er niemals au nur um Haaresbreite
vom Wege abgewichen war. Er )atte seinem Sohn eine
sorgfältige Erziehung angedeihen und nichts-, aber auch
nichts unversucht gelassen. Er mußte ihn — der
Polizei übergeben.

ng; werden

 
Georg hatte den Vater fortgesetzt auf unverfrorene

Weise bestohlen. Mit eisernem Griff packte man zu, auf
Monate mußte er in s G e f ä n g n i s.

Nach Verbüßung der Strafe schickt ihn der Vater mit
einem Zehrgeld n a ch E n g l a n d. Jn London ernährt
er sich kümmerlich. Er streicht viel in den Straßen umher
und sieht den tanzenden Kindern zu, die mit den Leier-
kastenmännern von Hof zu Hof ziehen und die Almosen
einsammeln müssen. Diese blassen, kleinen Jungens und
Mädchen tun ihm leid. Er b e s ch e n kt sie mit dem Geld,
das er gerade bei sich hat, und steckt ihnen heimlich
Kuchen zu.

Eines Tages trifft er wieder eine solche Truppe Ein
Mädchen —- kaum sechs Jahre alt — beginnt zu w e i n e n,
als es das schöne, große Stück Kuchen nicht aufessen kann.

»Warum weinst du? Warum fürchtest du dich?«
Ein Schluchzen ist die Antwort. Da ruft der Leier-

kastenmann dem Kind rauhe Worte zu und beginnt den
Karten weiterzuschieben. Es sorglich stützend, führt Georg
das Kind hinterdrein. Und nach und nach erfährt er vom
traurigen Leben der kleinen Mand.

An der nächsten Straßenecke flieht er mit der
Kleinen in andere Richtung und nimmt sie zu sich. Da
könne sie wohnen, und zu essen werde es auch immer etwas
geben . . .

Georgs Arbeitseifer verdoppelt fiel). Hat er doch nun ·
für die kleine Maud zu sorgen. Täglich bringt er ihr
Essen beim, bald kann er ein neues Kleidchen taufen. Em-
mal klettert er schwerbepackt die wacklige Treppe des
Hinterhautes hinaus. Maud kennt seinen Schritt,
empfängt hn wie täglich schon vor der Tür. Er lädt die
Pakete ab, i re Augen folgen jeder Bewegung; er ist heute
so anders, o feierlich ernst, nur manchmal wenn Maud
wegfieht, leuchtet ein Lächeln um feinen Mund.

Holzhretter sieht Maud und Stan en. Unter den
- Händen Georgs ersteht ein zierliches Kin erhettchen.

Und wenig später, da kam er wieder mit einem Kind
heim, für das niemand for te. Jetzt führte er schon
rechts und links eines an der and, wen-n er nach getaner
Arbeit durch die Parkanlagen ging. Und dann kam ein
drittes, ein viertes, und wieder e nige Zeit später hätte
man sich den Jun en ansehen sollen, wenn er so im Kreise
von sechs, sieben ens lein saß und dafür sorgte, daß die
jungen Mäuler gestopt werden, daß auch ja alle satt
würden. Und an der Wand standen die niedlichen Bettchem
jedem seiner Frösche hatte er schon zu einem eigenen ver-
helfen Innen. · _

08 dauerte gar nicht mehr so lange, da sprach man
« an in Sirt-R im Viertel, in der ganzen (Sieht.

— Ti- G , schenkte ihm für seine Schutz-
ein was mit) wieder eines und noch eines . .

—--——L A

Sonntag, den 21.Ytni1931.
 

Meh-
-
[NICfi/CKJ‘AL

 

e « i.‘ ,

s -"«-·-.Ji

-_.

Drei Schicksale, drei schlichte Tatsachenberichte, erstattet von
einer Frau, die —-— stets um anderer willen —selbst schon so viel
Leid ertrug. Hedwig Wan el, die hier so eindrucksvoll zu
uns spricht, gehört schon se t Jahrzehnten zu den stärksten
Menschendarstellerinnen der deutschen Bühne. Aberder Erfolg,
die sichere Karriere, haben sie nie gelocht. Sich selbst aufs
härglichste beschränkend, opfert sie stets alles, was sie erwirbt —-
und zeitweilig war es nicht wenig —, um Gestrandeten ein neues
Leben zu bescheren. Ihreganze Kraft widmet sie dieser Aufgabe,
diesem Dienst, Allen Fehlschlagen zum Trotz, heute wie einst.

 

   
»Gott weiß, welchen Weg er gegangen wäre, der nichts-

nutzige Bursche, vor dem sich der eigene Vater nur mit
Hilfe der Polizei schützen konnte, der dann, auf sich selbst
gestellt, in den Londoner Straßen herumlungerte, bis er --—
der kleinen Maud begegnete. Jhr trauriges Los muß ihn
viel mehr aufgerüttelt haben als sein eigenes Schicksal.
Jhres und das aller armen, kleinen, verlassenen Kinder
zu lindern, wurde ihm Lebensinhalt.

So ist aus dem jugendlichen Verbrecher — Geo rg
Müller geworben, der Schöpfer mehrerer
großer Waisenhäuser in London, in denen Tau-
sende von freudlosen Kindern wieder froh geworden sind.

Yes Pack-Z-15mPM-
Auf der menschenleeren Landstraße, in der Abend-

dämtnerung, strebt ein Mädchen raschen Schrittes vor-
wärts. Es kann noch keine zwanzig Jahre alt sein, trägt
ein kleines Bündel unterm Arm. Die ganze Habe.

Wohin? Sie weiß es nicht. Nur weiter, weiter!
Jm Gefängnis hatte sie gesessen und glaubte,

damit alles gesühnt zu haben. Doch kein Mensch wollte sie
bei sich aufnehmen, niemand ihr Beschäftigung geben.
Und um in die Stadt zu fahren, um in der großen Men-
schenmasse unerkannt untertauchen zu können, fehlte es ihr
an Geld.

Sie ist an einem kleinen Gärtchen angelangt, das ein
schmucles Häuschen umgibt. Jm Garten gewahrt sie
iinen dunkelgekleideten, gütig blickenden Mann.

Sollte sie es nicht da versuchen?
,,Guter Herr,« stammelte sie, »dürfte ich hier nächtigen,

ich bin so müde . . ., so schrecklich müde . .“
IInb über die schmutzigen Wangen fließen Tränen.
»Woher kommen Sie, wer sind Sie doch Sie

. . werden hungrig sein. Zunächst müssen-Sie etwas essen.
- Kommen Sie — —-—I“ .
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. Und sie sitzt mit dem gütigen Mann am Tisch und
müht sich ab. Alles Zureden hilft nicht; bald legt sie ihre
Gabel wieder hin — sie muß in den letzten Tagen das
Essen verlernt haben.

Stotternd erzählt sie von ihrer Verirrun
dann, nach langer Pause, tief Atem holend: »Das icb?“
Ängstliche Augen flehen. Der gute, freundliche Herr
möchte ihre Bitte gerne erfüllen, aber, aber . . . Da
kommt ihm ein Gedanke: er will sie im Garten-
pavillon nächtigen lassen.

Am nächsten Morgen bittet das jun e Mädchen, sich
erkenntlich zei en zu dürfen. Sie verst’nde etwas von
Gartenarbeit, e wolle so gerne mithelfen.

Wochen sind vergangen, da wohnt sie schon in einer
hübschen, hellgetünchten Stube. Ihre- Augen leuchten
wieder, ihr Gang ist leicht und frei, und sie hat wieder d s
Lachen gelernt in dem sonnigen Hause. Sie macht ch
nützlich, wo sie nur kann. Alle lieben sie. -

Der Herr hat es nicht zu bereuen, daß er das MädchFn

und

damals aufgenommen und wer weiß wovor dewa t
hatte. Und in Sor e um die vielen Menschen, die au -
estoßen aus i rer Welt, keinen Freund M
emanden haben, der sich ihrer annimmt, setzt er « '

_ r alte sein Leben ein.
nserr in Pastor_ M mit Erfolg. Der _ute freunbli

Fliedner, der Sog · er der Dias sseuanstalt in
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Kalkreuth am Rhein.
Mädchen, die Keimzelle seiner Anstalt -— jener
Pavillon

Sein erster Schützling war Jenes
leine

l l II

ViaM!
Kaum aus der Schule draußen, hatte sie schon in

einem Großstadtlokal eineAnftellung gefunden. Sie hatte
bald gelernt, mit der Puderdose zu hantieren und den
Männern zu gefallen Ein junges, frisches Ding, das so
lustig zu plaudern verstand.

Enttäuschungen, Schicksalsschläge. Sie begann zu
trinken. Jhr unbefangenes Wesen, ihre zurückhaltende
Freundlichkeit wich einer nervösen Gereiztheit. Zank und
Streit trugen ihr bald die Entlassung ein.

Jetzt begann ein Leben ohne Ruhe, ohne Ziel. Wo-
von sollte sie leben? Womit den Aufwand bestreiten, an
den sie nun einmal gewohnt war?

Jhre Ho ch st a p e l e i e n trugen ihr eine la n g e
Reihe von Freiheitsstrafeu ein, und immer,
kaum in Freiheit, setzte sie ihr altes Leben wieder fort.

Jch kenne diese hübsche, zierliche Frau mit dem
dunklen Wnschelkops nahezu zwanzig Jahre. Oft und oft
war sie bei mir, und oft und oft konnte ich ihr helfen. Und
glaubte sie schon geborgen. Aber immer wieder mußte
ich daran verzweifeln, daß dieser Frau überhaupt Ret-
tun g werden kann.

Zehn Jahre sind es her, da kam sie zu mir herauf-
gestürmt.

»Jetzt habe ich ihn gefunden — endlichi Jetzt bin
ich geborgen! — —- - Was mache ich nur, daß er nichts
erfäbrt?“

»Du mußt ihm alles, aber auch a lle s sa g en. Wenn
du willst, spreche ich mit ihm.«

Zwei dunkle Augen starren mich entsetzt an.
»Dann ist alles verloren,« spricht sie tonlos.

· Jch gebe es nicht auf, bis sie meinem Rat zu folgen
verspricht. Dann kam sie als —- seine Braut zu mir,
kurz darauf waren sie v e r h e i r at et.“

Die Frau hatte ihr Glück gemacht, so schien es.
Fatte den Mann, der um ihre Verirrungen wußte und
e dennoch liebte, hatte Geld genug, um das Leben ihrer

guten Tage führen zu können.
Da geschah etwas, was mich um die Frau wieder

bangen machte. Der Mann hatte sein V e r m ö g e n b e r -
lo ren und war in bitterste Not geraten.

Wird sie ihn verlassen? —- Jch fürchtete, bald wieder
von einem Rückfall zu hören . . . .

»Heler Sie mir! Geben Sie mir E m p f e h l u n g e n
an Jhre Freunde! — Mein-Mann ist krank, ich
muß für uns sorgen« . ..

Und sie legt Bücher vor niich hin, die sie an Private
verkaufen will.
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Dies ‚klaffe, zierliche Frau ein . re n, m
Mir eine, treppaus, treppab uns “um re Woher an.

Ergrifsenheit sie e i vor die em Mensch-W
unter. Not und Enthe runcgoen hab-us so viele ins
_ ten gebra t. hier schwache Frau m ist dlw:h

i schweresg ,ilm otder “widme twteders
g e a e b e n worden MM

  



 
Sturm über bem Bobeniee.

Von den chweren Stürmen über einen Teil des Reiches und
Oesterrei s wurde der Bodensee beionders schwer betroffen.

Große Strecken Landes wurden verwustet unb unzahlige
Menschenopfer sind zu beilagen. — Un er Bild zeigt eine
von der Sturmflut übersrgiltte Kaimauer in Meersburg am

o en ee.

Landwirtiiliaitliitier Genaiieiiiiitaitstae
Minister Treviranus über die Ofthilfe.

Swinemiinbe. 20. Juni.

Die zweite öffentliche Hauptoersammlung des Deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaftstages befaßte sich haupt-
sächlich mit Fragen der Absatzregelung, über die sich eine
lebhafte Aussprache entwickelte· Als Vertreter der
Handelsinteressenten legte Dr. Schacht von der Industrie-
und Handelskammer Essen u. a. dar, daß sachliche Gegen-
Lüge wifchen den landwirtschaftlichen Genossenschaften und
em andel nicht bestünden, daß aber der Handel ein prin-

zipieller Gegner der Subventionierung der Genossenschaften
n seder Form sei. Der handel verlange Anerkennung als
notwendiges Bindeglied zwischen Erzeuger- und Verbrau-
Zerschafn er wirke gewissermaßen als Treuhänder beider
ruppen. Jhm Stille die wichtige Ausgabe zu, die Wünsche

der souveränen erbraucherschaft an die Produzenten wei-
ter uleiten. Jm Anschluß an den Vortrag Dr. Schachts wies
Geheimrat hohenegg darauf hin, daß die landwirtschaftlichen
Genossenschaften nicht als prinzipielle Gegner des Handels,
sondern nur als dessen Konkurrenten anzusehen seien;

der kamt-is der Genossenschaften gelte aber den auf
jeden 3a zu hohen Spannen zwischen Erzeuger- und
Verbraucherpreisen, die häufig nicht nur den Er eu er-
preifen gleichkommen, siFäIJdeZi sie z. T. sogar no ü er-

re en.

Reichsminister Treviranus
machte grundsätzliche Ausführungen über die F r a g e d er
Osthilfe. Er wandte Lid) im besonderen dem Entschul-
dungsverfahren zu. Die ier vorhandenen Schwierigkeiten
bestünden in der hauptsache in dem Mangel an verfüg-
baren Mitteln, die im Jnlande überhaupt nicht aufzubrin-
gen seien, und deren Beschaffung im Auslande bis heute
nicht gelungen sei. Die Sanierung hätte entweder von der
Wiederherstellung der Rentabilität der eingesetzten Kapita-
iien oder von einer Kapitalzusammenlegung her zu erfolgen.

„Die Not ist allenthalben fehr groß. Die Geschlossenheit
des deutschen Volkes leidet darunter, daß wir alle lange
Zeit hindurch über unsere Verhältnisse elebt haben. Jetzt
müssen wir mindestens eine Generation gindurch alle Müh-
sal auf uns nehmen und daran arbeiten, bie begangenen
Fehler wiedergutzumachen«,« so führte der «Minister im
Verlaufe seiner Rede aus. Das Werk der Osthilfe, so fuhr
er fort, könne jetzt sicherlich nur teilweise gelöst
werden. Es sei nunmehr an der Zeit, das gerade in den
Fragen der Osthilfe aufgekommene Mißtrauen restlos aus-
zuräumen und vertrauensvolle Zusammenarbeit zu leisten.
Der Gedanke der Genossenschaftsverbundenheit müsse alle
Kräfte auch in dieser Frage beherrschen, die letzten Endes
mit so viel Leidenschaft behandelt werde, weil sie zur Ret-
tung der heimat so lebenswichtig sei. Die Regierung mute
allen Volkskreisen schwerste Opfer zu aus dem Bewußtsein
geraus daß es gelingen werde, in zäher Aufbauarbeit
eutschland wieder emporzuführen.

von seeilt iiber das Wehrnroblem
München. 19. Juni.

Der frühere Chef der Heeresieitung Generaloberst a.
D. von Seeckt, sprach auf Einladung der Deutschen Studen-
tenschaft in der Universität über das Thema »Das Ringen
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um bie deutsche Sicherheit«. Nachdem der Redner das Vers i
haltnis von Wirtschaft und Macht erörtert hatte, führte er
u. a. aus, daß seder Staat das Recht habe, Sicherheit aus
eigenem Können und eigener Macht auszubauen. Bei der
Abrüstungskonferenz im Februar kommenden Jahres iei für
Deutschland nichts gefährlicher als eine Kompromißlöiung
Solan e ber Versailler Vertrag nicht aufgehoben werbe.
hätte eutschland an der Abrüstungskonferenz kein Inter-
e e.
Der Redner ging sogar so weit. zu erklären. daß Deutsch-
land daran denken müsse aufzurüsten und forderte, daß
eine solche Aufrüstung die allgemeine Wehrpflicht in

irgendeiner Form wiederbringen müsse.
Wenn Deutschland die Reparationen nicht mehr bezahlen
konne, so wurde Frankreich —- wie Seeckt annehmen zu
mussen glaubt — wieder ins Rheinland einmars
schieren, denn Deutschland hätte nicht die Macht, dies
zu verhindern Andererseits sei Deutschland aber auch in
einer e igen Verfassun kein enü endes Bollwerk e en
den rusfi chen Bolschewiskiznus g g g g

Roib teiite Siabiueiisuuibilbuuo
Berlin, 20. Juni

Das Reichskabinett tritt am heutigen Sonnabend zu
einer Sitzung zusammen, um sich u. a. mit laufenden Per-
sonalien zu beschäfti en. Es handelt sich dabei, wie von u-
ftändiger Seite versichert wird, ausschließlich um die e-
etzung freiwerdender Ministerialratsstellen und anderer
hoher Beamtenstellen.·  

Der An chi. da lich das Kabinett in dicker Sitzung mit
der Frage er Um idung der Regierung efassen werbe.
wird ausdrücklich widersprochen. Dagegen wird nichts ge-

sagt, daß eine Umbildung des Kabinetts überhaupt ni t ge-

glant fei. Jn politifchen Kreisen wird jedenfalls au das

estimmieste versichert. daß diefe Umbildung in spätestens -
14 Tagen eriolaen tolle.

Material iiir das Ausland
Berlin, 20. Juni

Von der Reichswehr werden bei Leipzig militärische
Uebungen durchgeführt, wie sie überall üblich und zur Aus-
bildung der Truppe notwendig finb. Ein Berliner Blatt
glaubte daran die Behauptung knüpfen zu sollen, daß zu
iesen Manövern die Schüler höherer Schulen eingeladen
worden seien. Diese Behauptung wird von Reichswehrseite

· auf das entschiedenste bestritten.

Eine Reichsiirzteoranaiia
. kölm 20. Juni.
Der von Geheimrat Stauder ausgearbeitete Entwurf

einer Reichsärzteordnung wurde auf dem 50. beulfchen
« Aerztetag mit überwäliigender Mehrheit angenommen.

3m Mittelpunkt der Referate stand die Frage der ärzt-
lichen Fortbildung. Geheimrat Dr. von Muller kam
in seinen von reichen Erfahrungen getragenen und von
goher Warte ausgehenden Ausführungen zu dem Ergebnis.
aß der ärztli e Praktiker es als eine sittliche Pflicht emp-

Linden solle, si während seines ganzen Lebens immer wie-
er mit den Fortschritten der heilkunde vertraut zu machen.

Die ärztliche Fortbildung dürfe sich nicht auf theoretische Vor-
lesungen beschränken, es müsse vielmehr eine ausgiebige
Möglichkeit zu praktischer Betätigung am Krankenbett und
im Laboratorium gewährt werden. Prof. Adam, Direktor
des Kaiserin-Friedrich-Hauses in Berlin bezeichnet das ärzt-
liche Fortbildungswesen in Deutschland als vorbildlich für
die ganze Welt. Um möglichst vielen Aerzten die Möglich-
keit einer Teilnahme an Fortbildungskursen zu schaffen, seien
die Gesichtspunkte maßgebend: die Kurse müßten unentgelt-
lich sein, sie müßten in möglichster Nähe des Wirkungsfeldes
des Arztes gelegen sein, und sie müßten zeitlich so organi-
siert sein, daß der Arzt ohne Beschränkung seiner Praxis
an ihnen teilnehmen könne.

..Faiiitreiiit« im thürinailiiieii Landtag
Kommunistischer Auflösungsantrag abgelehnt.

Weimar. 20. Juni.

Der Landtag von Thüringen lehnte gegen bie Stim-
men ber fiommnniften, Nationalsozialisten und Deutsch-
nationalen den kommunistischen Antrag auf Landtagsaufss
lösung ab. Die Sozialdemokrten enthielten iich der Stimme.
Die anberen Parteien stimmten gegen den Antrag.

Als der nationalsozialistische Abgeordnete Sauckel zum
kommunistischen Auflösungsantrag sprach, rief ihm der so-
zialdemokratische Abgeordnete Gründler mehrere Bemerkun-
gen au. bie Sauckel als Beleidigungen auffaßte. Er verließ
das Rednerpult und forderte Gründler auf, mit ihm den
Saal zu verlassen.

Während dieser Auseinandersetzung gruppierten sich
Abgeordnete der verschiedensten Parteien um die Streiten-
den. Der nationalsozialistische Abgeordnete Papenbroock ver-
setzte Gründler von hinten einen Fausischlag ins Genick.
woran mehrere Abgeordnete Stiihle und Pultdeckel ergrif-
en. s flogen mehrere Stühle durch den Saal. Der Prä-
ident be ab sich unter die Streitenden und forderte sie auf,
den Saa zu verlassen.

Nach einer Viertelstunde war der Saal geräumt und der
Aeltestenrat trat zu einer Sitzung zusammen, der gegen den
nationalsozialistischen Abgeordneten Papenbroock die
schwerste zulässige Strafe, nämlich 20 Tage Ausschluß. und
egen den Abgeordneten Sauckel, ebenfalls Nationalsozialist,

grei Tage Ausschluß verhängte.

stnrm amti im Bayernnartament
. München. 20. Juni.

. Bei der Beratung des Sozialetats im Bayerischen Land-
tag kam es bei den Darlegungen der sozialdemokratischen
Ab eordneten Peschel unb eonharbt, bie über die Sozial-
versicherung sprachen, zu Auseinandersepungen mit den Na-
tionalsozialisten. Die nationalfozialisti chen Abgeordneten
Grimm und Wahl erhielten ie drei Ordnungsruse unb muß-
ten den Sitzungssaal verlassen.

Die 40- stunden-Woche
Und ber freiwillige Arbeitsdienst.

Berlin, 20. Juni.

Nach der Notverordnung kann die Reichsregierung be-
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tanntlich mit Zustimmung des Reichstages für einzelne Ge- :
werbezweige oder Gruppen von Arbeitnehmern eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden in der Woche durch
Verordnung vornehmen.

Es haben deshalb Verhandlungen zwischen den Ver-
bänden der Behördenangestellten und den Vertretern sämt-
licher Reichsressorts, der Reichsbant, der Reichsbahn nnd
der Reichspvst unb ber Länder Preußen und Sachsen statt-
gefunden. Sie haben zunächst nach nicht u einem Ergeb-
nis geführt, ba bie Vertreter der Angetellten eine ent-
sprechende Arbeitszeit- und Gehaltskürzung auch für die
Beamten forderten und zugleich geltend machten, daß eine
weitere Gehaltskürzung ü er die Belastung der Motocr-
orbnung hinaus nicht tragbar fei.

Zur Durchführung der Arbeitszeitverkürzung für-die
rivate Wirtxchaft gut das Reichsarbeitsministerium die
pitzenverbän e der ewerks aften zum 22. Juni zu Bespre-

chungen gebeten. Lin diesen esprechungen sollen die wich-
tigsten Voraussetzungen, insbesondere die Behandlung der
einzelnen Gewerbezweige, behandelt werden.

Ueber den freiwilligen Arbeitsdiensi haben
gestern Ressortbesprechungen im Arbeitsministerium begon-
nen, an welchen auch Minister Treoiranus teilnahm.

Mardoiialds Gegenbeimii
Berlin. 20. Juni

Die Antündigun des Gegenbesuchs Macdonalds unb
gendersons bereits itte Juli at in der internationalen

elt allgemein überrascht. Anfänglich war nämlich dieser
Defuch erst für den Sglätsommer vorgesehen. Man geht
wohl nicht fehl in der nnahme, daß einmal die Entwick-
luna der Weltwirtschaftstrise und zum anderen die Lon-

. Schoppinitz und Knurow kam es zu neuen blutig e n Z

 

doner Gespräche Mellons den britischen Premierminister
veranlaßt haben, zwischen den Gesprochen von Eheguers
und den vorgesehenen in Berlin keinen allzu»großen gelt-
raum verstreichen zu lassen. Ein Berliner zustandigen rei-

sen ist man begreiflicherweise über den Entschluß Mardo-
nalds außerordentlich befriedigt. Der zurzeit in Berlin
stattfindende Gedankeiiaustausch mit den« deutschen Bot-

chastern in den einzelnen Hauptstädten gibt willkommene

Gelegenheit, die Aussprache mit den englischen Staats-
männern sachgemäß vorzubereiten.

Auf seden Fall sieht man in dein angekündigten Besucg

der englischen Minister deren Wunsch. die brennen
gewordenen Probleme der Reparationss und Schulden-

zahlungen so bald wie möglich zu einein Ergebnis zu
führen.

Es ist kaum überraschend, daß setzt auch in Paris der

Wunsch auftaucht, es möge auch zwischen Deutschland und
Frankreich eine derartige Ministerzusammenkunft stattfin-
den, damit nicht ein falscher Eindruck uber die deutschjfrani

zösischen Beziehungen aufkomme. Der Pariser »O«euvre will

sogar wissen, daß Deutschland gleichsam auf eine franzos

sische Einladung warte. Diese Behauptung ist falschsz Wenn

allerdings Frankreich den Wunsch haben sollte, sich mit
deutschen Staatsmännern über die Probleme zu» unterhal-
ten, die in absehbarer Zeit das osfizielle internationale»Ge-
sprächsthema sein werden, dann würde man selbstoerstands
lich deutscherseits nicht ausweichen. Die ganze Stimmung

innerhalb der französischen politischen Kreise laßt allerdings
kaum eine derartige deutsch-französische Aussprache in nach-
fter Zeit erwarten. -

Londoner Reeiiiomaeiiiriiibe
Amerika nicht gleichgültig.

London, 20. Juni.

,,Morning Post« melbet. daß der Beschluß Mellotis, eine

eingehende Besprechung mit MacDonald zu haben, nachden

Unterredungen gefaßt worden sei, die der amerikanische

Schatzsekretär mit dem amerikanischen Botschafter in London

über die allgemeine Lage in Europa und insbesondere uber
den kürzlichen englisch-deutschen Meinungsaustausch in Ehe-

guers hatte. Es verlaute, daß zwischen Mellon und den« bri-

tischen Staatsmännern die Möglichkeiten eingehend erortert

worden seien, die sich in der« nahen Zukunft entwickeln konn-

ten, sowie die Wirkung, dise sie auf die internationale Schul-
denfrage haben würden. Der Londoner Korrespondenz des

,,Petit Parisien« meint, die zahlreichen Aussprachen ließen
die Annahme zu, daß die Finanzlage gewisser europaischer

Länder und die mit den Reparatioiien und Schulden zu-
sammenhängenden Probleme Gegenstand der Unterredungen
gewesen seien. Der Eindruck sei, daß der amerikanische
Schatzsekretär gegenüber den Finanzschwierigkeiten Europas
nicht eine so ausgesprochene Gleichgiiltigkeit bezeige, wie sie
bisher in amtlichen Washingtoner Kreisen zur Schau ge-
tragen worden sei.

Ueber den Jnhalt der beiden Unterredungen Mellons
mit MacDonald weiß »Daily Telegraph« zu berichten. daß
der Premierminister die augenblickliche Finanzlage Europas
und die Wirkung dieser schwierigen Situation auf das Re-
parationsproblem eingehend auseinandergesetzt habe.

Das Blatt fügt hinzu, Mellon habe durch dieie Dar-
legungen sicherlich einen klareren Eindruck von den Um-
ständen erhalten, die zu dem Meinungsaustausch zwi-
chen den deutschen und englischen Staatsmännern in
Ehequers führten. Seine Eindrücke würden zweifellos
vervollftändigi werden, wenn er bald in direkte Be-
rühung mit Reichskanzler Dr. Brüning unb anberen

beutfchen Staatsmännern käme.

»Daily Telegraph« ist jedoch der Ansicht, daß es Mellon viel-
leicht Staatssekretär Stimson überlassen werbe, Berlin zu
besuchen. Die beiden anierikanischen Minister würden dann
wohl in der Lage sein, Präsident hoover bestimmte Anregun-
gen zur Erwägung der drei Fragen Reparationen, Kriegs-
chulden und Kauskraft des Goldes zu unterbeiten. Das
Blatt setzt allerdings hinzu, daß man in London keine großen
Hoffnungen auf eine baldige Lösung des Reparationsprw
blems oder aus irgendeine unmittelbare amerikanische Ini-
tiative in dieser Richtung setze.

Politiistie lliiriilien
Ueberfall auf Nationalsvzialiftem

Dessau. 20. Juni. Jn der Bangen Straße kam es zu
Unruhen. Eine große Zahl Kommunisten überfielen, wie der
Polizeibericht melbet. einen Umzug der Rationalsozialisten.
Der Polizei gelang es, die Ruhe wiederherzustellen Die
Angriffe der Kommunisten wiederholten sich in der Halle-
schen Straße. Hier mußte die Polizei mit dem Gummiknüps
pei vorgehen. Es gab zahlreiche Verletzte. Auch zwei Poli-
zeibeamte wurden verletzt.

Arbeitslosenunruhen
Marfcham 20. Juni. Jn Ostoberschlesien setzten sich die

Arbeitslosenunruhen an vielen Orten fort. (in Bogutschütz-
U -

s a m m e n st ö ß»e n mit der polnischen Polizei, wobei e i n e
Person getotet und mehrere schwer verletzt wurden.
Der Wosewoode von Kattowitz Xb um die Stimmung zu be-
ruhi en, die erst 'oor einigen ochen nerorbnete Kürzung
der risenunterstiitzung wieder zurückgenommen.

Salciiiic War
Brockim den 20. Juni 1931.

Segelflug über Breslau
Nachdem der bekannte Segelflieger Wolf Hirtkj, disk

jetzige Lehrer an der Segelflugschule Grunau, bereits· am
Donnerstagabend einen kurzen Segelflug über den westlichen
Bezirken der Stadt ausgeführt hatte, startete er Frektag
vormittag 11.36 Uhr zu einem neuen Dauersegelflug uber
ber fchlefifchen Hauptstadt. Er ließ sich von dem Argus-
Klemm-Eindecter der Flugwissenschaftlichen Vereinigung an
ber Technischen Hochschule bis zu 700 Meter Höhe schleppen-
hängte sich dann ab und kreiste mehrere Stunden»über der»
Stadt, wobei er eine Höhe von 1150 Metern erreichte. ‚um
14.42 Uhr landete er wieder im Breslauer Flughafen. Dieser
Segelflug über Breslau, ber übrigens mit derselben Maschine
ausge ührt wurbe, mit ber Hikth über Newyoxk gelegelt iit
dürfte einen neuen Reiord im Segelflug über einer Großstadk
darstellen. .-« ·

Schwere Unwetter über Schlesien
.. Ueber Schlesien gingen am Donnersta schwere Gewitter

mit Sturm und heftigen Neaenaüiien n eber. die großen

 



Schaben anrichteten und stellenweise die Ernte völlig ver-
nichteten. Leider sind auch ein Todesopser und eine Reihe
von Verletzten zu verzeichnen.

Durch ein schweres Unwetter ist der Kreis O els heim-
gesucht worden. Vor allem wurde die Gegend um S chützen-
borf, Stronn unb Gimmel erheblich verwüstet. Jn
Schützendorf hatten mehrere Laiidarbeiter Unterkiiiift in einer
Feldscheune gesucht. Ein herabfallenber Balken traf einen
Arbeiter so unglücklich, daß er sofort getötet wurde. Von den-
übrigen Arbeitern wurden eine Anzahl mehr oder weniger
schwer verletzt. Die Kartoffelflockenfabrik in Schützendorf
wurde durch einen umstürzenden Schornstein zerstört. Gebäude-
und lå’z«lturschaden wird aus allen Ortschaften des Kreises
gerne e .

Jn Grüssau, Kreis Landeshut, brannte infolge Blitz-
schlags die Scheune des Treutlerschen Gutes nieder. Wohn-
haus und Stallung konnten gerettet werden. Auch in Buch-
wald bei Liebau ist eine Scheune niedergebrannt.

Donnerstag nachmittag wurde die Grafschaft Glatz
von verheerenden Gewittern heimgesucht. Sturm unb Hagel
haben teilweise erheblichen Schaden angerichtet. So herrschte
in Bieleiidorf bei Habelschwerdt ein so großer Sturm,
daß mehr als 1500 Meter Wald zu Bruch gingen. Eine
Scheune, ein Wohnhaus unb mehrere Schuppen und Garten-
lauben wurden vom entfesselten Element eingerissen. Auch ein
Fabrikschornstein stürzte ein. Dächer wurden abgedeckt
und mehrere hundert Meter weit vom Sturm weggetragen.
Das in der Luft wirbelnde Gebälk und Bedachungsstücke be-
schädigten andere Wohnhäusen Die Zelephonleitune
gen wurden zerris en unb alte Straßenbäume
umg ebrochen. Auch die Felder wurden arg verwüstet. Jn
Glatz betrug die Niederschlagsmenge 50 Millimeter. Hier
iwurden größere Schäden nicht verursacht. Jn Hausdorf,
Kreis Neurode, schlug der Blitz in die Besißung des Stellners
Paul Sindermann ein. Es brannten Wohnhaus,
Scheune und Schuppen nieder.

Am Donnerstagabend zog über R o s enb erg unb Um-
gebung ein furchtbares Unwetter. Obwohl der Orkan nur
zehn Minuten dauerte, richtete e: außerordentlich schweren
Schaden an. Besonders stark wütete der Sturm in der Um-
gebung der Kreisstadt. Viele Gebäude wurden abgedeckt oder
beschädigt, große Bäume entwurzelt oder abgebrochen, Stark-
strom- und Telegraphenleitungen zerstört, Zäune umgeworfen
und Fensterscheiben eingedrückt. Jn Roseiiberg wurden
die Dächer der beiden katholischen Kirchen stark beschädigt.
Der Kirchhof unb bie Promenade gleichen einem durch Grana-
ten zerstörtem Walde. Die Zufahrtsstraßen zur Stadt sind
durch viele umgestürzte und entwurzelte Bäume versperrt.
Jnfolge Zerstörung der Starkstromleitungen war die Stadt
sür lange Zeit in Dunkel gehüllt. Der, angerichtete Schaden
äßt sich zurzeit noch nicht übersehen. -- « -- -

Oberbürgermeisterivahl in Görlitz
Stadtrat Dr. Duhmer, Stettin, mit 24 von 45 Stimmen

gewählt
-» Als Nachfolger des im März verstorbenen Oberbürger-

meisters Dr. Wiesner wurde in der Stadtverordneten-
versammlung am Freitag mit 24 von 45 abgegebenen Stim-
men Stadtrat Dr. Duhmer, Stettin, auf die Dauer von
zwölf Jahren zum Oberbürgermeister von Görlitz gewählt.
21 Stimmen entfielen auf Oberbürgermeister Dr. Berger,
Oppeln. Die drei kommunistischen Stadtverordneten enthielten
sich der Stimme. Duhmer gilt als liberal, aber parteimäßig
nicht gebunden. Er tritt sein Amt am 1. September b. J. an.

Görlitz. Schwarzfahrer schwer verunglückt. Jn
S o h r n e u n d o r f fuhr nachts ein Schwarzfahrer gegen die
Mauer eines Gutes stürzte und blieb besinnungslos liegen.
Der Verunglürkte, dessen Papiere auf den Namen O t t o
W e g e , M a r k e r s d o rf lauteten, wurde in das Städtische
Krankenhaus übergeführt. Hier stellte sich aber heraus, daß«
es sich um den 29 Jahre alten Erich Schachtmann aus
Slo th r a handelt. Er hat eine schwere Gehirnerschütterung
er it en.

Haynau. Wirtschaft abgebrannt. Jn der Pod-
lowskisch en Wirtschaft in Radchen brach in Abwesenheit
der Besitzer Feuer aus, das Scheune unb Wohnhaus völlig
„einäfcherte. Die Brandursache ist unbekannt.

Haynau. Verkauf der Herrschaft Reisicht. Die
große, dem Freiherrn v o n S e n b e n - B i b r a n gehörige
Herrschaft Reisicht ist vor bem bereits angesetzten Zwangs-
versteigerungstermin freihändig an einen Herrn aus Berlin
verkauft worden. Als Kaufpreis werden 800 000 Mark. ge-
nannt. Zu der Herrschaft gehören die Rittergüter B irk-
fleck und Klein-Tschirbsdorf.

Lüben. Bei einer Erplosion schwer verlegt.
Beim Reinigen eines Autos erplodierte in S e e b n i tz der
Benzinbehälter. Ein Lehrling erlitt so schwere Verletzungen
im Gesicht, daß er sofort ins Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

Liegnttz. Verkehrsrückgang bei der Liegni·t»3«-
Rawitscher Eisenbahn. Jm verflossenen Jahr hat sich
bei der Liegnitz-Rawitscher Eisenbahn der Wettbewerb des
Kraftwagens immer mehr bemerkbar gemacht und zu einem
wesentlichen Verkehrsrürkgang geführt. Die Betriebsein-
nahmen betrugen 1081082 Mark, die Ausgaben 975 387
Mark. Die Gewinn- und Verlustrechnung weist einen Gewinn
von 9054 Mark aus, der auf neue Rechnung vorgetragen
wird, so daß eine Dividende nicht verteilt wird.

Liegnitz. Freitod eines Arztes? Der praktische
Arzt Dr. O ertel in Rü st ern , Sohn des verstorbenen Lieg-
nitzer Oberbürgermeisters, der seit dem 6. Juni vermißt wird
und angeblich nach Ostpreußeii gefahren ist, um Verwandte
zu besuchen, hat anscheinend seinem Leben ein Ende gemacht.
Dieser Tage wurden am Ostseestrand bei Pillau seine
Kleider mit Ausweispapieren unb Briefen gefunden.

Schweidnitz. Oderübung der Reichswehr. Die
1. Abteilung des 3. Artillerie-Regiments (Schweidnitz) wird
am Dienstag, dem 23. Juni, bei Regnitz im Kreise Nen-
markt vormittags 7 Uhr bis nachmittags 16 Uhr eine
Uebung (Uebersetzung über die Oder) abhalten.

Schweidnttz. Vom Soziussitz gestürzt. Auf»der
Kunststraße zwischen Bunzelwitz und Neudorf sturzte
in einer Kurve eine Frau aus Gäbersdorf vom Sozius-
sitz eines Motorrades so unglücklich, daß sie sofort getötet
wurde. Die Verunglückte hinterläßt neun Kinder. Sie wollte
‚eine im Schweidnitzer Krankenhause liegende Tochter besuchen.

Waldenburg. Schüler im Fürstensteiner Grund
abgstürzt. Bei einem Ausflug der Serta des Heiligen-
Geist-Gymnasiums Breslau nach Schloß Furstenstein
kletterten einige Schüler ohne Wissen bes Lehrersnnnerhalb
der Burgruine umher, wobei sie auch die nicht freigegebenen
Stellen betraten. Dabei stürzte der Schüler Oertelt aus
Breslau 30 Meter tief ab. Er mußte mit schweren Ver-
letzungen in das Waldenburger Krankenhaus gebracht werden.

Neurode. Weite Reise eines Kinderball»ons.
Ein in_S_t. Ouentin (Frankreich) aufgestiegener Kinder-

 

 

dalloii landete in Volpersdorf mit einer daran befinb'a
lichen Karte, die die Bitte enthi:lt, Ort und Zeit des Nieder-
ganges anzugeben. Der Ballon hatte zu seiner weiten Reise
vier Tage gebraucht. s

Strehleii. Sprengstoffdiebstahl. Jn Stri'e‘g’e
brangen Unbekannte in das Pulverhaiis des stillgelegten
Steinbruchs Püschel und stahlen 100 Sprengpatronen,
17,5 Kilo Ammonit und 6 Kilo Schwarzpulver. Man ver-
mutet politische Motive. Die polizeilichen Ermittluiigen sind
aufgenommen worden. ‚-

Frankenstein. Blitzschlag. Ein Blitz« ließ' den« zum
Dominium Hennersdo rf gehörenden Piehstall in Flam-
men aufgehen. Das Vieh konnte gerettet werden, und bas
Uebergreifen des Feuers auf die anliegenden Wirtschafts-
gebäude wurde verhütet.

 

Aus Breslau
_ —-_ Von einem Schulaiisflug nach dem Bon

vermißt. Von einem Schulausflug nach dem Zoologischen
Garten wird seit dem 18. Juni der siebenjährige Schüler;
Gerhard La«usch aus Pohlsdorf, Kreis Neumarkt,-
vermißt. Es wird vermutet, daß das Kind sich verlaufen
Oder einer anberen, ebenfalls im Zoo anwesenden Schule
angeschlossen hat. ' ' -

—- Verkehrsunfall. Als derKupferschmied Kliesch
mit seinem Motorrade in einem nach Aussagen von ,Zeugen
sehr scharfen Tempo die Berliner Straße befuhr, mußte e
einem Straßenpassanten ausweichen. Nach dem Ausweiche
verlor der Fahrer die Gewalt über das Motorrad und fuhr
einem entgegenkommendeii Lastkraftwagen direktin den Kühler
hinein. Der Motorradfahrer wurde auf die Straße ges leu-
dert und blieb besinnungslos liegen. Er wurde ins Iler-
heiligen-Hospital übergeführt, wo er kurze Zeit nach Ein-
lieferung verstorben ist.

Oberktlilesi en

Baiikdirektor Morawietz verhaftet
Jm Laufe des Freitag vormittag wurde der frühere

Direktor der Hansabank Oberschlesien, Morawietz, im Zu-
fammenhang mit der Zahlungseinstellung der Bank im An-
schluß an eine Vernehmung durch den Ermittluiigsrichter in

. Untersiichungshaft genommen, unb zwar wegen Vergehens
gegen die §§ 312 unb 316 bes Handelsgesetzbuches. Direktor
Morawietz hat gegen den Haftbefehl Beschwerde eingelegt.

sEritthen OS. Erplosion durch einen Spiri-
tuskocher. Jm städtischen Krankenhaus erlag die 63 Jahre
alte Witwe Katharina Olczok, die beim Nachgießen
von Spiritus in den noch heißen Spirituskocher, auf dem sie
sich Kaffee bereitet hatte, schwere Brandwunden davon-
getragen hatte, ihren Verletzungen.

Geririitliriyes

Die Zwischensalle von Jaschkowitz vor Gericht
Die Zwischenfälle, die sich am 2. Dezember vorigen

Jahres in Jäschkowitz bei Breslau abspielten, finden
am Freitag und Sonnabend ihr gerichtliches Nachspiel vor
dem Erweiterten Schösfengericht Breslau. Bekanntlich
waren damals etwa 450 nationalsozialistische SA.-Le.iite mich
Jäschkowitz marschiert und hatten unterwegs eine Felddienst-
übung abgehalten. Jm Schloß Jäschkowitz war für sie Nacht-
quartier hergerichtet. Die Breslaiier Polizei, die von dem
Ausmarsch erfahren hatte, iimstellte das Schloß und nahm
321 Personen fest. Bei einigen von ihnen wurden Waffen
gefunden. Bei der Durchsiichuiig der Unterkunftsräume wurde
ein ansehnliches Waffenlage r beschlagnahmt, u. a.
22 Seitengewehre, 55 Dolche, 21 Revolver, Jagdgewehre,
Karabiner, Teschings, 85 Spaten, bie zum Teil angeschärft
oder zu Sägen hergerichtet worben waren, Schlagringe, Diet=
riche und eine große Menge Munition. Die Verhafteten
wurden nach Breslau gebracht, nach ihrer Vernehmung jedoch
sämtlich entlassen. Als Grund für den Ausmarsch hatten die
Beteiligten angegeben, daß in der gleichen Nacht ein Putsch
von links ausbrechen und die rote Diktatur ausgeru en
werden sollte. Falls diese Annahme unrichtig sei, hätten
sie am nächsten Tage wieder abrücken wollen. Der Pächter
des Schlosses, Rittergutsbesitzer von Oelffen, war zu-
nächst auch mit verhaftet worden. Er gab bei seiner Ver-
nehmung an, er habe nicht angenommen, bie SA.-Leute
würden Waffen mitbringen. 3ehn ber an bem Ausmarsch be-
teiligten SA.-Leute haben sich jetzt wegen Vergehens gegen
§ 127 StGB. (Bildung eines bewaffneten Haufens) zu ver-
anktlwotrtenz von Oelffen befindet sich nicht unter den An-
ge ag en.

Der Staatsanwalt beantragte gegen sieben Angeklagte
je vier Monate Gefängnis, gegen einen Angeklagten sechs
Monate Gefängnis unb gegen zwei Angeklagte je 50 Mark
Geldstrafe. Das Gericht setzte nach längerer Beratung die
Verhandlung bis Sonnabend früh aus unb beschloß, als.
weitere Zeugen zur Aufklärung des Waffenfundes den Ritter-
gutsbesitzer von Oelffen sowie einen Gutsinspektor und
weitere Zeugen zu laden. Dis Urteil ist Sonnabend nach-
mittalg zu ‚erwarten. ’ ‚

Veruntreuitngen eines Gemeindevorsteher-s-
»Der frühere Gemeindevorsteher von Dittersbach,

Kreis Sagan, hatte 5180 Mark Gemeindegelder veruntreut
und mußte sich am Donnerstag vor dem Gericht in Sagan
verantworten. Der Angeklagte hat sich auch der Urkunden-
sälschung schuldig gemacht, indem er gefälschte Belege über die
ehlenden Gelder zu den Akten heftete. Er gab an, aus wirt-

schaftlicher Rot, die durch Krankheit eines Kindes, Bürgschafts-
übernahme und sonstige Schulden entstanden war, ge andelt
zu haben. Den Fehlbetrag lieh er sich von anderer Seite und
erstattete innerhalb drei Tagen die veruntreute Summe zurück..
»Das Urteil lautet auf acht Monate Gefängnis unter Bu-
billigung milbernber Umstände. Dem Angeklagten wurde«
Strafaussetzung und Bewährungsfrist auf drei Jahre gewährt.

Mirtftliqftsnnthrictiten
Breslauer Produktenbörse vom 19. Juni 1931

Getreide. Tendenz: Unregelmäßig. Zwangsderlungen bei
Roggen bedingen irreguläre Preise.

Weizen (schlesischer). Hektolitergewicht
von 74 Kilo, Durchschnittsqualität, gesund unb trocken
von 76 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . .
von 72 Kilo, trocken, für Müllereizwerke oerwenbbar .

Roggen (schtesischer). Hektolitergewicht
von 70,5 Kilo, Durchschnittsqual., gesund und trocken .
von 68.5 Kilo. trocken. für Müllereizwecke oerwenbbar

278
281
273

215
210  

  

 
Beiselziing in Manier-. _

In Nantes fand die Beisetzung der ersten 77 Opfer der.
sranzosischen Sihissskatastrophe statt, die bisher geborgen

werben konnten.

Hafer, mittlerer Art und Güte . ." . . . . . . 200
Sommergerfte, mittleiei Art nnd Güte. . . . . . 225

Hülsenfrüchte. Tendenz: Geschäftslos und ruhig.
Viktoriaerbsen 30——32, grüne Erbsen 32—33, weiße Bohnen
25-——27, Pferdebohneii 20—21, Wirken 24-—27, Peluschken 30
bis 32, Lupinen, gelb 24—26, Lupinen, blau 18—19.

Rauhtuttev Tendenz: Ruhig. Roggen- unb Weizen-
Drahtpreszstroh 1,05, Bindfadenpreßstroh 0,85, Gerste- und
Hafer-Drahtpreßstroh 1,10, Bindfadenpreßstroh 0,95, Roggen-
stroh, Breitdrusch 1,50, Hen, gesund, trocken, neu 2,00, alt
2,70, Heu, gut, gesund, trocken, neu 2,25, alt 3,00.

Futtermittel. Tendenz: Still. Weizenkleie 13——14,
Roggenkleie 13,50——14,50, Leinkuchen (260/o)'13,50—14‚50,
Palmkernkiichen (200/o) 11,75—12,75, Sesamkuchen (460/0)
13,75—14,75, Deutsche Kokoskuchen (260/0) 13,50—14,50‚
Reisfuttermehl (240/0) 11——12, Biertreber 9,25—10,25, Malz-
keime 9,50—10,50, Trockenschnitzel 6,50——7,00, Extra Soya-
schrot (440/0) 13—14, Kartoffelflorken 16—17, Sonnenblumen-
kuchen (400/0) 10,75—11,75, Erdnußkuchen 12,50—13,50.

Mehl. Tendenz: Roggenmehl sehr begehrt. Weizen-
mehl (700/0) 39,75, ‘Roggenmehl (Type 700/0) 30,75, AuszugS-
mehl 45,75.

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 19. Juni 1931

Ratibor 0,87, Kosel 0,81 Neißemündung, Unterpegel,
1,64, Brieg Mastenkran 1,86, Treschen 1,00, Ransern, Unter-
pegel, 2,00, Dyhernfurth 1,36, Steinau 1,17, Glogau 1,04,
Tschicherzig (am 18.Juni) 1,00 Meter.

  

wiss-»si-

elite Funliiirürlie.
Bedeutungsvolle Erklärungen Hoover-s
Washington, 20. Juni. Präsident Hoover erklärte

. über bie gestrige-i Besprechungen im Weizen Hause, er habe
mit mehreren Führern beider politischen Parteien über Maß-
nahmen gesprochen, bie geeignet seien, zur wirtschaftlichen
Wiedergesiindung sowohl in den Vereiiitgten Staaten wie iin
Ausland beizutragen und insbesondere eine Stärkung der
Lage in Deutschland herbeizuführen. Man sei sich
noch nicht über bestimmte Pläne schliissig geworben, aber bie
Art, in der die Vertreter beider Parteien auf die An-
gelegenheit eingegangen seien, sei durchaus befriedi-
gend gewesen.

London, 20. Juni. Aus Washington wird berichtet:
Die Wichtigkeit der Besprechungen, die Präsident Hoover
gestern abgehalten hat, kann an den Persönlichkeiten ermessen
werden, die herangezogen wurden. Der Präsident hatte zuerst
eine längere Unterredung mit dem Staatssekretär Stim-
son, hierauf mit ben Führern der beiden Senatsfraktionen
und anschließend daran eine Besprechung mit dem Unter-
schatzsekretär Mills. Der Präsident der Senatskommission,
Smoo t, ist eilig telegraphisch nach Washington berufen
worden. Die Konferenzen wurden dann am Nachmittag fort-
gesetzt. Hoover empfing den Unterstaatssekretär Klein, der
Sachverständiger für Fragen des Außenhandels ist, unb eines
ber ältesten Mitglieder der Finanzkommission des Reprä-
sentantenhauses, B a ch a r a ch.

Wie Reuter berichtet, wird das Eingreifen des Präsi-
denten in Zusammenhang gebracht mit den Unterreduiigen
zwischen Mel on und Mardonald in London unb zeigt,
wie man ‚glaubt, daß eine wichtige Entscheidung über bie.
amerikaiiischen und europäischen Finanzen im Gange sei.

«· Christliche Gewerkschasten zur Notverordnung
Düsseldorf, 20. Juni. Aus Anlaß der durch die Not-

verordnung vom 5. Juni 1931 geschaffenen Lage tagte hier
am 18. Juni der Hauptvorstand des Gesamtverbandes der
Ehristlichen Gewerkschaften Deutschlands. Als Ergebnis der
Verhandlungen wurde u. a. folgendes sestgelegn

Die christlichen Gewerkschaften aner ennen, daß die schwie-
rige Lage Opfer von allen Volksschichten bedingt. Dessen
ungeachtet muß gegen eine Reihe von Bestimmungen der
Notverordnung entschieden Stellung genommen werden. Die
Notverordnung bedingt eine gewaltige Kürzung der sozialen
Leistungen, besonders in der Arbeitslosenhilfe, sie greift schwer
in das Lebensrecht der Arbeitnehmer ein und enthält Be-
stimmungen, die die Arbeiterschast ungleich und ungerecht
im Verhältnis zu anderen Volsschichten be andeln. Die
christlichen Gewerkschaften verlangen erneut, das über die in
Aussicht gestellten Erleichterungen hinaus eine beschleunigt-
Abänderung der Notverordnung erfo gt.

‚Den. Bestrebungen sozialreaktionärer scharjmacherischer
Kreise, die ohne. Rücksicht auf die Not der breiten Volks-
schichten eine weitere Verschlechterung der Sozialversicherun ,
es Tarifrechts unb eme Beseitigung des staatlichen Schling-

tungswesens ·zum Zwecke neuer Lohnsenkungen verlangen,
treten die christlichen Gewerkschaften mit aller Schärfe entgegen.

« Die Verwirklichung dieser Bestrebungen würde einseitige
Willkürherrschaft des wirtschaftlich Stärkeren über den wirt-
Lchaftlich Schwächeren bedeuten und müßte bie. Katastrophe
erbeiführen. -

—

Werbt für Eure Zeitung.



sittm.Der Wirklichkeit mit-se
Einige amerikanische Banditen machten kürzlich einen

Wrt frechen Schlag, Der nach den besten ilmmethoden
und mit einem berühmten Filmschausspieler n der aller-
Ws sit-freiwilligen Rolle inszeniert wurde.

Der Filmschauspieler Joe Shorman, der gerade in
feiner Villa in Philadelphia ein paar Ferientage verbrachte,
erhielt vor einigen Wochen das Angebot, die hauptrolle in
einem Film zu übernehmen. der in der Stadt und an der
Küste von Florida gedreht werden sollte. Er sollte einen
berüchtigten Schmeroerbrecher fpielen; Da Das feine Spe-
zialität war und er von der hohen Gage gleich 1000 Dollar
als Vorschuß einstecken konnte. war er gleich damit einver-  

tanden und ing mit dem Bescheid. daß«die’ Ausnahmen in
der nächsten oche beginnen sollten.

Jn der Zwischenzeit verhandelte der ,,Direktor« der
Gesellschaft mit einem bekannten Juwelier in der Stadt, ob
man in seinem Geschäft Ausnahmen für Den Kriminalfitm
machen könnte. Der Juwelier sah in diesem Vorschlage un-
geahnte Reklamemäglichkeiten. weil sein Geschäftshaus dann
überall auf der Leinewand gezeigt münbe. So gab er seine
Zustimmung und erklärte sich außerdem bereit, selbst auf-
zutreten.

Zur festgesetzten Stunde fand sich die Filmgesellschaft
ein. ie Apparate wurden aufgestellt. und dann ging Joe
Shorman meisterhaft —- wie man das von einem berühm-
ten Filmschauspieler verlanaen kann — aus den Juwelier  

los, stieß ihn ins Hinterzimmer, knebelte ihn und half dann
der übrigen Gesellschaft eifrig beim Anstaunten der Ju-
welenschränke. Dann kam der Befehl zum Ruckzugz Shar-
man und die übrige Bande warfen sich ins Auto und rasten
davon.

Nach einiger Zeit fand man den Juwelier in einer
mehr als bejammernswürdigen Verfassung vor, und da erst
erkannte er, daß der Film eine gemeine Räuberei der Wirk-
lichkeit war. Die Polizei wurde arlamiert, aber man fand
nur den berühmten Joe Shorman auf, Der mit schweren
Fesseln am Rande der Stadt in einem Graben lag. Die
Filmgesellschaft mit Schmucksachen von vielen Tausend
Dollar sucht man noch heute.

 

  

 

li‘lasbietetßreslau'z
 

„OHARLOTT“
Die Wunderbar am Tauentzienplatz.

Noldi Schorr
der geieiertste Chansonier am Flügel,

Finzi. die singende Jazzerin.
Musikalische Leitunä: Kapellmeister N e llh aus.

An den esellschaltsabenden
bis 4 Uhr morgens geöltnet.

Stadt-Theater
Sonnabend zum 1. Male 20,15 Uhr

,,Soldaten«
Sonntag 19,30 Uhr

»Der Mantel« »Schwester Angelika«
»Gianni Schicchi«
Montag 19,30 Uhr

»Die Hochzeit des Figure«
Dienstag 19,80 Uhr

Abonnements-Borstellung A 22

»Die große Unbekannte-«

Lohe-Theater.
Täglich 20,15 Uhr

,,anelenranb in Der Kärntnerstraße«

Thalia-Theater.
Täglich 20,15 Uhr

»Das öffentliche Aergernis«

 

 

Verblmlend bllllg
das Eintrittsgeld, Getränke und Küchel

Vor-blasen- unerhört
mannigfaltig das große

Varlele - Programm.
vorhin-tout schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verblüaend: Tempo
Ists-lob und Sllmmung

6 Tanz-Parkett-Flächen iiir’s Publikum
Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

- — — und das alles Im

A I k e z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr:

Sonnabend und Sonntag 8.4 Uhr.

Pnuoonlooor Welhtudtbotrlob

Tischbestellung Telefon 50834  
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Was eine Lokomotive ohne Dampf,
Was ein Automobil ohne Oel
Ist ein Geschäft ohne Reklame —-

Sie gehen nicht vorwärts! 

Und so einfaCh'lSt es:

und alles blitzt wie neu!

Deshalb gehört W

Belanntmachnng.

Ein EBIöHeI W auf einen Eimer heißes Wasser, eine
Ausgabe von nur gut l Pfennig, verschafft Ihnen das.

in iede Küche!

O das Mädchen für allesl

O Henkel's Aufwasch-‚ Spül- und Reinigungsmittel für
Haus- und Küchengerät. Hergestellt in den Persilwerken.

Die Hundesteuerlifte liegt im Rathaus, Zimmer Nr. 8 in Der Zeit vom
20. Juni 1931 bis 28. Juni 1931 zu jedermanns Einsichtnahme aus.

Die Steuer beträgt:

für den in Spalte4 ausgeführtenHund jährlich 7,—
für den in Spalte 5 ausgeführten ersten
Hund jährlich 11,—

für den in Spalte 5 aufgeführten zweiten
und jeden weiteren Hund jährlich

für Den in Spalte 7 ausgeführten Hund jährlich 3,50
für Die in Spalte 8 aufgeführten Zwinger-

hunde zusammen I

Für die Steuermarke des steuerfreien Hundes ist eine Gebühr
1,—— RM. zu entrichten.

Einsprüche gegen die festgesetzte Hundesteuer

Kreis Gemeinde Sa.:

30,—— 37‚— RM

Hof-— eli— »

50,— 65,— „

15,— 18,50

10,—— 20‚— „
Von

find innerhalb von vier
Wochen, vom Tage der Bekanntmachung gerechnet, beim Kreisausschuß
(Kreiskommunalsteueramt) Breslau, Weidenstraße

Brockau, den 16. Juni 1931.

Der Gemeindevorsteher. Dr.

15, zulässig.

Pause.
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V

gibt sich die Ehre, zur Feier

25. stiinmssi

M
m
i
t
M

verbunden mit

Konzert. Gesangsvorträgen. theatrallsohen
Vorführungen. Prelsschleßen.

herzlichst einzuladen.
Eintritt bezw. Festabzeichen im Vorverkaui 35 _Pig., zu haben bei den

es Vertrauensleuten des Vereins, sowie bei dem Kassierer Herrn Sonnabend,
an der Kasse 50 Ptg. (ohne Steuer), Tanz 50
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am Sonntag, den 2|. Juni 193|

und Klnderbelustigungen

1931

seines

BSlBS
Prelskegeln.

Pig. (ohne Steuer).
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llflSlllilllS lel „lllllllll lillllllt“
Sonntag, den 21. Juni

Garten-Konzert
mit Elebeineeeen.

Es laden ergebenst ein
Hermann sei-ol- und Frau.
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zu staunend billigen Preisen!

RolneGänseledern‚ handgeschlissen
Pfund 3.50 und 4.50 Mk. —- Allerbeste Sorte,
schneeweiß, daunig, Pid. nur 5.50. Schnee-
welße Volldaunen Pfund nur 8.50
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unter günstigen Be-

dingungen verkauft
F.Neumann, BenllWIlL
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Haaranssall
beseitigt
sofort und endgültig

Papillantin
ein ernsthaftes, wissen-
schaftl. ausprob. Mittel 

Joe. Blumenfeld, Breslau
Bitte, besichtigen Sie mein Lagerohne Kautzwangl

Oderstr. l2, l Treppe, Teleion 537 24 |

 

momur filmt. 5.——
Aussührliche Prospekte und
Auskunft in er
Drogen andlung

ustav Konczak

MMesse-»n-
wenn PfannemTÖpfe undli'iegel in appetitlicher Reinheit glänzen - f
dann weiß man: hier wird mit Liebe geschafft, hier schaltet
die Hand einer tüchtigen Hausfrau, hi'er schmeckt das Essen!

Q, der unvergleichliche Küchenhelfer, übernimmt es, alle Geister
der Unsauberkeit zu veriagen. Im Handumdrehen, in der halben
Zeit wie sonst, ist. das Geschirr blitzsauber, geruchlos,

 
Just-i r.

·Wasserhähne nachsehen.
Es besteht Grund zu der Annahme, daß eine

große Zahl von Wasserhähnen tropsen und Klosett-
spülkästen undicht sind. Die Hausbesitzer werden
daher aufgefordert, Wasserhähne und Spülkästen
nachsehen zu lassen, ob sie dicht schließen.

Die Gemeinde wird in nächster Zeit in den
Häufern Kontrollen vornehmen.

Brockau, den 17. Juni 1931.

Der Gemeindevorsteher. Dr. Paus e.

Belanntmnchnng.
Die Nutzung der Jagd auf den einen ge-

meinschastlichen Jagdbezirk bildenden Grundstücken
des hiesigen Gemeindebezirks soll am
Freitag, den 3. Juli 1931, vormittags 10 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses öffentlich meist-
bietend verpachtet werben. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gegeben werden.

Brockau, den 18. Juni 1931.

DerGemeindevorfteheralsJagdvorsteher.
Dr. Pause.

Bekanntmachung.
Die Urliste der zum Schöffen- und Geschworenen-

amt zu berufenden Personen liegt in der Zeit
vom 18. Juni 1931 bis einschl. 25. Juni 1931
im Einwohnermeldeamt (Zimmer Nr. 2) zur

 

 

 
öffentlichen Einsichtnahme aus.

Gegen die Richtigkeit der Urlisten kann inner-
halb der einwöchigen Frist schriftlich oder zu
Protokoll Einspruch erhoben werben.

Brockau, den 17. Juni 1931.

Der Gemeindevorsteher. Dr. Pause.
 

 

Freundlich. möbliertes

lllll‘llltl‘lllllllllll‘
(parterre)

sofort zu vermieten.

Frau Bimmler,
Hauptstraße 21.
 

 

Katholtscher Gottes-
dienst in Brockan.

Sonnabend nachm. 5 Uhr
ab Beichte für Männer
und Jungmänner.

Sonntag, den 21. Juni
7 Uhr feierliches Hochamt

. m. Generalkommunion der
Männer, Jungmänner u.
Gesellen
l/410 Uhr Pred. U. Hochamt
mit Volksgesang
11 Uhr Kindermesse
2 Uhr nachm. hl. Segen
(ausnahmsweise)

Montag 61° Uhr hl. Messe
f. 1- Franz Neugebauer

Dienstag 61° Uhr hl. Messe
für -f- Mutter Rippin

Mittwoch 6‘5 Uhr hl. Messe
für s- Anna Laqua
Schulmesse für die Volks-
schüler  

Donnerstag 645 Uhr Schul-
messe für die Mittelschüler
hl. Messe für 1- Mutter
Rippin

Freitag l/„8 Uhr Herz-Jesu-
Andacht

Sonnabend 61° Uhr hl.
Messe für s- Mutter Rippin
Schulmesfe für die Volks-
schüler
Sonnabend ab nachmittag
4 Uhr Beichte für die Beicht-
kindersMädchem ab 5 Uhr
Knaben «

(Engl. Psarrkirche zum
HeiligenGeistinBrockan

Sonntag, den 21. Juni
9 Uhr Gottesdienst
Pfarrer Maetschke-Breslau
Chor ,,Allein Gott in der
föh’ sei Ehr« Bach
»Gott ist mein Lied«

Beethoven
11 Uhr Kindergottesdienst

Pfarrer Schulte
8 Uhr Abendgottesdienst

Pfarrer Schulte
Solo »Der lieben Sonne
Licht und Pracht« Bach
Donnerstag, den "25. Juni
8 Uhr abends Bibelstunde.

Pfarrer Schulte.



2. Beilage zu Sir. 73 der »Brockauer Leitung«
Sonntag, den 21. Juni 1931.
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Kaum merkbar nickte sie:
»Vater, ich bin es!«
Er fuhr zurück. Sein Gesicht wurde fahl, die Züge

starr, in die Augen kam ein furchtbares, wildes Leuchten:
»Wer bist du?«
Ihre Lippen waren rissig geworden, schwollen an.

Langsam, mühsam fuhr sie mit der Zunge darüber, feuch-
tete sie an; dann erst vermochte sie zu sprechen.

»Ich bin Badja, die Tochter Meeratti Barmas.«
»Die Verfluchte, die ihrem Vater, ihrem Vaterland

untreu geworden ist — die Verräterin, Spionin, Ver-
brecherint«

»Deine Tochteri« wiederholte sie mit qualvoll ver-
zerrter Bitte.

»Ich habe keine Tochter!«
Da bäumte sie sich hoch auf, wollte sprechen, vermochte

es nicht. Stöhnend rollte sie zur Seite:
»Hi·lf mir! Brand, da innen, ich muß sterben. Vater,

ich fühle das Gift. Schleicht der Tod heran? Eiskalt starr
werden meine Glieder — Schlangenbiß!«

»So erfüllt sich die Gerechtigkeiti« klang es dunkel,
schwer von des Inders Lippen. —-

»Hilf ihr!“ bat ich und dachte jener Stunde, wo er mir
mit seiner Kunst das Leben gerettet hatt«

»Du bittest für sie s«
„Sa!“ -.
»Weißt du, wer sie ist?« «
E»ine Unglückliche!«
»Nein! Eine Verfluchte — die Götter strafen sie. Sie

war gelommen, um dich zu töten, nachdem sie dich ver-
raten hatte.“

»Nein! Sie wollte mich retten.«
»Retten?«. lachte Meeratti Barma auf. »Sie brachte

dir den sicheren Tod. Darum lam ich — und fast wäre es
zu spät gewesenl«

»Du irrst! Sie wollte mich befreien, brachte mir andere
Kleider« , flüsterte ich.

»Wo sind fie?“
»In dem Korbe ...!«
»War die Schlangel Sie ist ein cEeufeI.“
»Hilf!« bebte es durch den Raum.
Mit schwerer Bewegung hob sie die Linke. Wie schnell

das Gift wirktei Die Lähmung begann fast unmittelbar,
denn alles Erzählte spielte sich in jagendem Tempo ab.
Ihre Zähne schlugen in Fieber und Frost gegeneinander.
Wahnsinuige Schmerzen mußten sie peinigen. Manchmal
knirschten ihre Zähne gegeneinander; doch klagte sie nicht.
Nur der Blick, mit dem sie zu Meeratti Barma auffah,
verriet ihre Qual.

»Hilf ihrl“ bat ich nochmals, dringend.
Da winkte er dem anderen, dem Wächter, das Licht zu

halten — der schien ihm ergeben, gehorchte sofort.
Die Wunde war winzig: zwei harte Eindrücke der

Zähne. Um die Bißwunde herum aber sah die Hand
furchtbar aus: geschwollen, fast schwarz, und dieses
Schwarz verbreitete sich zusehends den Arm höher hinauf.
Er war brandrot und glänzend.

Langsam ließ er die Hand aus seiner sinken.
»Umsonsti Menschliche Hilfe ist vergebens, sie muß

sterben. Der Biß ist neben der Hauptschlagader —- das
Gift ist im Blut.«

Hatte sie die flüsternden Worte verstanden?
Mit gewaltiger, trotziger Kraft bäumte sie sich auf,

überwand plötzlich mit eisernem Willen alle Schwäche,
sogar die Lähmung:

»Ich kann nicht sterben, jetzt nicht! Ich will erst gut-
machen. Nicht sterben«, fuhr sie mit leiser werdender
Stimme fort. »Schuld drückt — schwer, schwer!«

»Welche Schule« forschte der Inder.
»Ich es ist viel, Vater, so viel. Ich muß leben.

Damals in Croyden —- alles hatten wir vorgesorgt: das
Fernheizpatent wir mußten es haben. Mein Mann
und ich haben Mürler aus dem Flugzeug gestürzt ...!“

»Und die Akten — wo sind sie.2« Atemlos fragte ich es.
Doch sie hörte mich nicht. Es gab nur eines für sie: ihren
Vater. Ihre Beichte galt ihm —- ihm allein.

»Mörderini«
»Nein, nein!“ milderte sie die eigene Schuld. »Es war

Zufall: das Flugzeug wurde schräg geschleudert, er
stürzte» .ohne Hilfe.«

»Lügnerini« donnerte der Jäger.
"geöffnet?“

Demütig schwieg sie, flüsterte:
»Du hast recht, Vater! Muß ich sterben? Sag’ die

Wahrheitl«
Der Gedanke an den Tod schien alles andere zu über-

winden.
»Iat« Zum ersten Male hörte ich ein beben-des Zittern

in der Stimme des Jägers. Ich fühlte mit ihm, sah, wie
schwer er litt.

Sie verfiel sichtlich, vermochte erst allmählich wieder zu

sprechen.
»Mein Mann. .rufe ihn!“ Sie schien unsere Gegen-

wart, alle Gefahr, alles zu vergessen, nun sie die Nähe des
Ewigen spürte. _

. »Wo ist er?“
" :Wir wollten fliehen, gleich. .nur der Korb mußte
hierher. Er wartet im Auto; es steht im Garten ,Zur
goldenen Tänzerin«. Er trägt englische BurschenuniM

»Wer hat die Tür

Sein Paß ist gefälscht. Er soll kommen — schnell, schnellt«
drängte sie im Gefühl, daß ihre Zeit knapp wurde.

Meeratti Barma wechselte ein paar schnelle Worte mit
dem Wächter; der ging zur Tür: ein Pfiff, andere dunkle

Gestalten kamen. Er sprach mit ihnen. Sicherlich war es

der Befehl, den anderen zu holen.
»Vater, ich will gutmachen, nur hilf mir! Laß mich

nicht sterben. .nur nicht sterben. Hilf mirl“
»Es ist zu späti« klang es dumpf, finster. »Bereite dich

vor —- nicht mehr lange, unb du stehst vor dem ewigen
Richter. Wenn du noch etwas zu bekennen hast, tue es

baldi«
Mühsam, von Atemnot und rasenden Schmerzen ge-

foltert, von Fieberschauern gequält, fuhr sie fort:
»Strafe! Damals bin ich gegen deinen Willen ge-

flohen — mit dem Fremden.«
»Dein Verräter unseres Landes — einem Spioni«
»Ial Der Fluch der Eltern bringt Unsegen über die

Kinder. Ich weiß es. Unser Leben war eine Kette von
Verbrechen und glücklos — so glücklos. Immer Angst,
Sorge, Aufregung. Furchtbari Ich habe gelitten!“

»Und wir? Deine Mutter ist um deiner Schuld willen
gestorben ...« Ich wunderte mich. So war« ihre Mutter
tot, und mir hatte sie anders gesagt. Lügei War denn

alles um diese Frau Lüge?
„Sa! Sie ist tot.« Das klang ruhig und fern, wie ein

Wissen, das nichts Neues birgt. »Wir haben viel Leid
gehabt, mein Mann und ich. Und wir sind schlechte Wege
gewandelt — haben mit Verrat gehandelt, um leben zu

können.«
»Lüge nicht! Ietzt nicht«, brauste der Inder auf. »Um

leben zu können, arbeitet der Mensch. Wer verrät, ist ein
Schuft —- immer. Das Schlimmste aber ist, sein eigenes

 

„Der Schandfleck“, wie Tante Irma die junge

schöne Blandine nennt, wird bald das Inter-

esse unserer Leser und Leserinnen gewinnen.

Viele von uns wissen, wie es einem so armen

Geschöpf ergeht, wenn es auf das Mitleid

„wohltätiger“ reicherVerwandten angewiesen
ist. Was unsere Heldin, ein tapferes, frisches

Mädel, das das Herz auf dem rechten Fleck

hat und das schließlich sein Schicksal selbst

in die Hand nimmt, im Hause des Onkels

Kommerzienrat zu leiden hat, und wie
Blandine für ihre Liebe kämpft, das erfahren
wir in unserem fesselnden neuen Ranun-

DerSchandfleck
von Lunis Resultat-eh

- Wir beginnen . _
mit der Veröffentlichung in wenigen Tagen.

 

Land verraten und Menschenleben vernichten. Du· hast
beides getan.«

Sein Haupt sank tief herab, als drückte eine Last es zu
Boden.

»Verzeih, Vater« —- eine andere Stimme klang, die
ich vordem nicht gehört hatte —, »wir mußten arbeiten.
Vor kurzem erhielten wir den Befehl, das Patetlt zU be=
fchaffen, und wir haben es beschafft.« — Fast klang Stolz
in diesen Worten. — »Es ist immer so: Gefahr reizt.
Wasser1« — schrie sie plötzlich auf —, »ich verbrennei In
mir brennt Feuer, Feuerl« —- Ihre Augen quollen förm-
I1ch aus den Höhlen, der Atem ging pfeifend, rasselnd.

»Wasserl« Einen Augenblick später reichte Meeratti
Barma es ihr, nachdem er ein paar Tropfen einer glas-
klaren Flüssigkeit in das Glas getropft hatte. Behutsam
hob er ihren Kopf. Gierig öffnete sie die Lippen, stöhnte.

Die Schluckmuskeln waren schon gelähmt.
Ein Augenblick. Der Trank hatte sie merkwürdig er-

quickt. Sie wurde ruhiger, ihre zusammengekrampften
Hände entballten sich, die rasenden Schmerzen wurden
milder. Ein Ausdruck von Erlösung war in ihren Zügen.

Er wischte mit einem angefeuchteten Tuch über ihre
schweißnasse Stirn.

»Dank, Vatert« Es war nur ein Hauch, klang seltsam
rührend. Meeratti Barmas Züge blieben unbewegt.

»Sprich weiter!“ befahl er; doch hatte feine eben noch
so harte Stimme einen tonlosen Klang.

Mechanisch gehorchte sie. Unsagbar war die Spannung
in mir. Was würde jetzt kommen? Sollte sich nun das
Rätsel des Mordes und des Raubgeheimnisses lichten?

»Mürler damals« — ihre Gedanken verwirrten sich —
»es war so einfach. Ihm wurde übel. . ., ein kleiner Stich:
Gift... Du verstehstt? Er stand auf. Ich öffnete mit aller
Kraft die Tür... habe ihn nicht berührt, ich nicht. Das
Flugzeug schwankte... er glitt hinab... Alles war vor-
bei. Seine Tochter...; alles vorbereitet: falsche Papiere,
ihre waren mit der einer Toten vertauscht . .. Sicherer
Wir vergifteten sie, dosierten falsch» .; sie lebtl Das war
unser Fehlschlag.. .« Sie schloß die Augen, kämpfte gegen
ihre Schwäche an, überwand sie nochmals. -Weiter l“

 

Erst allmählich vermochte sie ein paar Tropfen zu trinkens
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»Der da«, lallte sie mit schwer werdender Zunge, und
ihre Augen wiesen nach mir. So hatte sie mich nicht der-
gessen, wie ich angenommen hatte. »Ich wußte es nicht;
er war auf unseren Fersen, als wir mit falschen Pässen
den anderen entschlüpft waren. Indien hatte ich dor-
geschlagen. Wir wollten hier das Patent verkaufen, hatten
Verbindungen«

»Ich weiß alles!«
seh»Doch brauchten wir Geld. Der Verkauf der-zögerte
1

»Weil wir darum wußten. Der Mahratta-Bund ver-
folgte euer Getue, erkannte in euch die Verräter feiner
Sache. Du weißt...«

Ja, ich weiß es. Leugnen hat keinen Zweck mehr«,
setzte sie dumpf hinzu. »Letzte Nacht war jener« —- das
war ich —- „in unserem Unterschlupf, hat meinen Mann
belauert... Mister Glox..., der Ausruf genügte. Keiner
kannte uns unter dem Namen; nur damals benutzt, bei
der verhängnisvollen Fahrt. Warnung. Wir mußten fort,
fchnell. Verrat war hinter uns her. Wir waren überlistet.
Mein Mann kam zu mir... in der Nacht, ins Hotel, be-
richtete. Da faßten wir den Plan, der Lady Maxwell den
Schmuck, ihr Geld fortzunehmen. Sie erwachte und wir . . .
mußten sie töten. Es sollte nicht sein... Nicht unsere
Schuld«, wehrte sie sich gegen ihr eigenes Gewissen.

»Ich brachte die Perleukette in... Hans Hermanns
Zimmer, in sein Zigarrenetui. Er war nicht dort; so konn-
ten wir unauffällig ihren anderen Schmuck sichern und
verwerten. Die Perlen waren zu auffallend. Verdacht traf
den anderen. Alles war gut. Diese Nacht. .., wir wollten
fliehen, er sollte fterben.“ —- Eiskalt überlief es mich bei
ihrer nüchternen Feststellung —- »Nur die Toten schweigen
unverbrüchlich... Wasser!« — stieß sie kurz hervor —,

»Wasseri«
Ihr Körper geriet in furchtbare Zuckungen und

Krämpfe. Mühsam brachte sie ein paar Tropfen hinunter,
umkrallte die Hand ihres Vaters.

»Vergib!, Vergibi«, flehte sie mit herzzerreißendem
Ausdruck, winselte förmlich. »Ich habe Furcht... da...
das Dunkel . .. lommt! Vergebung . . .t« Ihr Blick wurde
glasig.

Er hielt ihre Hand fest. Sein Wille zwang sie nochein-
mal zum Leben zurück. .

»Warum hast du die Schlangen hergebracht?« ·
»Er mußte fort; es war sicherer für uns... Nur die

Toten fchweigeni«, wiederholte sie, als gäbe es nur den
einen Gedanken. »Fliehen..., niemand hätte uns gefun-
den . . ., niemand. Ietzt ist es zu späti«

Sie bäumte sich in rasender Qual auf, erhob sich, alle
Hilfe zurückstoßend, stand aufrecht da. War ein Wunder
geschehen? War ihre Lähmung verschwunden? Hatte
wahnsinnige Energie das Gift bezwungen?

Ehe Meeratti Barma zugreifen konnte, stürzte sie mit
dem Gesicht nach unten auf den Boden.

»Ger"ichtet1« Unbeweglich stand Meeratti Barma da,
starrte auf fie nieder.

Ich sah etwas Grausiges: Unter den Gewändern der
Toten kroch eine zweite Kobra. Meeratti Barma erwartete
sie. Seine Ehre war durch diese Frau vernichtet; er war
durch diese Frau vernichtet. Er war bereit, zu sterben.

Da hatte ich meine Glieder wieder in der Gewalt. Ich
« riß den Inder zurück, warf den Korb über die Schlange,

schob den Deckel von unten zu.
Leben um Leben. — Wir beide waren auitt.

« In diesem Augenblick trat Mister Gle in englischer
Uniform in den halbdunklen Raum. «

"e a: «-

. sz Ausklang. _

»Von Memoiren, mir und der Lieber
Tagebuchblätter.

. Mit der Sicherheit ineinandergreifeuder Zahiiräder
war das Schicksal seinen Weg gegangen, hatte die Schul-
digen unter feiner Wucht zermalmt. Die Verräter waren
gestraft; leuchtend triumphierte die Gerechtigkeit.

Als banales Faktum mußte diese Tatsache Freude, Be-
friedigung in mir auslösen, und doch gedachte ich mit
blutender Wehmut der Unerbittlichkeit dieses Schicksals,
das in grauenvollem Triumph Leben verschwendet und
Leben vernichtet.

Also Sieg auf der ganzen Liniet Wenn ich ernstlich die
Heimkehr des Siegers betrachtete, glich sie mehr der eines
»Geschlagenen«, der allerdings sämtliche Siegestrophäem
in meinem Fall die Akten der Erfindung, die Klärung
des Falles, die Entdeckung der Täter heimbrachte. Wenn
auch meine detektivische Laufbahn äußerlich unter einem
günstigen Stern gestanden hatte. innerlich hatte fie mich
unfagbar mitgenommen und zermürbt, so daß ein Ent-
schluß unverrückbar in mir feststand: Nie wieder Detektivi

Und doch war mein Empfang bei Mutter und Tochter
Mürler von herzlicher, fast vertrauter Dankbarkeit, die
mich beschämte. Ich war mir bewußt: die Hauptarbeit
hatten andere geleistet; den eigentlichen Erfolg verdankte
ich ihnen. die still im Hintergrunde bleiben wollten.

Mein erster Weg in die Heimat führte zu Frau Mür-
ler. Wenn ich die Mutter nannte, meinte ich natürlich die
Tochter. Sinnbetörender Inbel vor dem kommenden
Wiedersehen war plötzlich in mir, das heißt, mit Wehmut
vermischt, die der vom Eros betroffenen Kreatur seltsame
Seufzer abzwingt.

Mit welchen Gefühlen stand ich an dem denkwürdigen
Morgen meines Besuches vor dem Spiegel? Ich räumte
nervös meinen gesamten Krawattenbestand aus, probierte,
legte an, ab. Es war kein Vergnügen Einmal paßte die
Krawatte nicht zu den Strümpfen, dann zur bunten
Wäsche. kurz. es war eine verflixte Situationk Als ich end-



lich in der Garderobe bei Mürlers stand und abgelegt
hatte, fah ich, daß ich doch einen Mißgriff getan. Am
liebsten wäre ich wieder umgekehrt. Diese elende Krawatte

mit ihrer, nein, meiner Geschmacklosigkeit machte mich

direkt nervös. Doch als sich die schwarzen Gedanken in mir
verdichteten, trat der Diener zu mir:

»Die gnädige Frau läßt bitten.«

Als wohlerzogener Mitteleuropäer folgte ich ihm »mit

weltinännischer Sicherheit die teppichbelegten Stufen hin-

auf“, würde es im Roman wundervoll klingend heißen.
Jn Wahrheit war es recht anders. Jch hatte richtiggehew
des Herzllopfen. Eine Ungeheuerlichkeit, die ein gebil-
deter, herzgesunder Mann nicht eingestehen darf.

Die Tür wurde geöffnet, ich trat ein und stand vor
Gabriele Mürler.

Zuletzt hatte ich sie schwach und krank gesehen; jetzt fah
fie ganz anders aus. Viel, viel hübscherl Sie woar geradezu

schön geworden, und zwar von jener Schonheit, die durch

inneres Erleben erhöht war. Und wie sie mich ansah: wie

einen guten Freund, den man sehnsüchtig erwartet hat

oder...?
Meine Vernunft löste sich unter diesem Blick, wie immer,

wenn man sich von der „beften“ Seite zeigen möchte. Jch

wurde ungeschickt, lächerlich. Erst küßte ich ihr die Hand,

etwas zu stürinisch und unkorrekt — man küßt doch keiner

unverheirateten die Handi

»Sie sind allein, gnädiges Fräulein?«
Nach geistreicher Vegrüßung läßt sich der gesammelte

Geist unserer Unterhaltung sogleich feststellen. Es war

wundersam. Wir schwiegen uns in allen Sprachen und

mit aller internationalen Eleganz aus, denn ich hatte so

viel auf dem Herzen, daß ich nicht anzufangen wagte. Und

ie...?
i Eins war erstaunlich: wie sprechend man schweigen

kannl Unser Verständnis war durch das Festhalten der

Hände schneller und deutlicher hergestellt, als mit einer

Wortflut, die oft genug alle besten Gedanken erstickt.

Schweigen kroch bescheiden, aber mit wohltuender Offen-

heit, vom Seelenwinlel des einen zu dem des anderen, in

unsichtbarer Rhythmii, voll bezaubernden Reizes

Wie lange dies Schweigen gedauert, könnte ich nicht

sagen. Das Erscheinen Frau Mürlers unterbrach es.

Der Alltag begann mit einer Unterhaltung, wie sie sich

für gebildete Leute schickte. » ..

Jch hatte viel zu berichten. Mein Debut als Detektiv

löste mit feinen Einzelheiten, die diese beiden Menschen

betrafen, lebhaftes Interesse aus.
Ein ernster Bericht.
Jener erschütternde Ausllang eines verbrecherifchen «

Frauenlebens ließ mich im Widerhall des Durchdenkens

nochmals erbeben. Jn ihr hatte etwas Unbeziihmbares,

Wildes gelebt, die Unbezähnibarkeit Asiens, seine Grau-

samkeit. Jch schämte mich meiner Liebe zu dieser Frau,

die wie ein Rausch, eine Verirrung über mich gekommen

war, um mich zu vernichten.

Ein wilder Sturm war in mir, als ich von dem schreck-

lichen Ende dieser Frau berichtete, diesem Untergang, der

mich bis ins Mark getroffen hatte. Kaum vermochte ich

das Entsetzliche in Worte zu formen. Wie start ich auch

milderte, für Gabriele war es zu viel. Sie schlug die  

Hände vors Gesicht und weinte.
Um die Frau oder um mich?
»Das war keine Frau, sondern ein Teufels« Streng,

» herb, wie eine Richterin, sagte Frau Mürler es; fast mit
denselben Worten, wie Meeratti Barma seine Tochter ge-

f richtet hatte.
»Gnädige, sie hat bereutl Ihr Sterben war entsetzlichl«
»Gott ist gerechti«
Es wurde still zwischen uns, ganz still. Jn Gabriel-es

Augen sah ich Mitleid. -— Mit der Toten oder mit dem
Lebenden.

 

halb Bohnen
mit halb Kathreiner
mifthra, ·

miteiiitieiu mm’
Liebe zubereiten.

midpivbierai...

«Moos
Werk .’

Dann erzählte ich weiter:
Als Mister Glox, dessen wirklichen Namen man bis

jetzt nicht ermitteln konnte. von dem Geständnis seiner
Frau erfuhr, den Mann erlannte, bem er einst die Tochter
entführte, hatte er sich im Gefängnis erhängt. Die
Papiere hatte er im Auto versteckt. Das Geheimnis der
Antennenfernbeheizung war gerettet.

Erst bei genauer Durchforschung wurde das Fehlen
einer wichtigen. technischen Erläuterung bemerkt. Wahr-
scheinlich hatte der Verbrecher sie, für alle Fälle, irgendwo
in Sicherheit gebracht.

 

  

Damit schien das ganze Material wertlos, die Erfin-
dung hinfällig.

Keiner war da, der die wichtigsten, technischen Fragen
beantworten konnte.

»Gnädige Frau, wenden Sie sich an den Ersinderl«
»Er ist ja totl«
»Wer war ess« . -
Das Geheimnis des Namens war bis jetzt streng ge-

wahrt worden.
»Es war mein Mann Er wünschte das Bekanntwerden

nicht, bis die geschäftliche Seite voll nnd ganz geregelt
war. Wäre er selbst als Erfinder aufgetreten, hätte man
der Erfindung noch mehr Mißtrauen entgegengebracht —
unb bie Finanzierung dadurch erheblicher erschwert.«

»Wie schrecklichl Vaters Erfindung verloren?l«,
jammerte Gabriele.

Frau Miirler aber richtete sich bei dem unerwarteten
Schlag stolz auf, als habe ei magische Kraft.

»Ich werde alle Papiere und Aufzeichnungen meines
Mannes durchsehen, nicht ruhen noch rasten, bis ich die
verlorene Formel gesunden habe. Sie muß da fein. Jetzt,
wo die Dokumente da find, soll sein Wert nicht an ein paar
verlorenen Seiten Papier scheitern. Der Tag wird kom-
men, wo die staunende Welt zum ersten Male das Wunder
der Mürlerschen Antennenfernbeheizung erleben wird. Jch
werde nicht ruhen noch rasten, bis ich meinem Manne dies
Denkmal geschaffen habe. Willst du mir dabei helfen,
Gabriele? Und Sie auch, Herr Hermann?« ·

M ‘c E

Jch fah Galiriele Mürler häufig. Meine Liebe zu ihr
wuchs immer mehr; mit ihr ein anderes: das Wissen um
die abgrüiidige Kluft zwischen uns -— ihr ungeheurer
Reichtums . »

Er quälte mich, gegen ihn begehrte mein Stolz auf.
Dieses Geld war eine drohende Scheidewand, die ich
nicht zu überwinden wußte.

Aber mit ihrem feinen, weiblichen Jnstintt fühlte sie
diese meine Hemmungen, kam mir zum ersten, schwersten
Schritt entgegen. Ganz leer waren meine Hände ja auch
nicht; hatte ich doch von Frau Miirler die so großzügig
ausgesetzte Belohnung für die Wiederbeschaffung der Akten
erhalten. Und so kann ich diesen Teil meiner Auszeich-
nungen schließen mit dem Betenntnis meines Glückes,
meiner traumhaft schönen Liebe...

Ende.
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Beyerrßrjm'fl

Für den Sommer brauchen wir
vor allem einfache Tagesbleidchen,
die mir uns am billigsten und hüb-

schesten selbst herstellen. Wir wäh-
len 2einen‚Soileßhantungßiftra,
Traoise, Musselin oder Jersey in
einer für uns lileidsamen Farbe
oder modernen Musterung. Bei
der reichhaltigen Auswahl an
Stoffen wird gewiß jede Frau für
ihren Gefchmach und ihre Figur
das Richtige herausfinben. Bunt- ·
gemusterte Seidenlileider erhalten
durch helle Ausschnittgarnituren
ein freundliches Aussehen. Eine
neue, sehr praktische Form für einen
Kragen mit passenden Cirmelaufs
schlägen zeigen wir mit V24 836.
DerKragen aus Pilree mit Zacken-
rand ist mit einer plissierten Gottfr-
falbel begrenzt. Erforderlich 35 cm
mikee, 3,50 m Plissee, 4 cm breit.
Beher-Schnitte für 30 Pfennig er-
hältlich.

Dein Sportltleid K 26580
aus zartblauem Leinen verleihen
Blenden, die durch Einschnitte ge-
leitet und zurückgelinöpft sind, eine
neueJder. DerNoch hat vorn gegen-
seitige Falten. Erforderlich 3,45 m
Stoff, 80cm breit. BenertSchnitte
für 88 und 96 cm Oberweite zu je
1 Marte.

Einen reizenden Anzug zeigen
Dir mit K 26 669, einem iirmeb
Ofen Sportieleid, über dem eine
suche aus gemuftertem Stoff ge-
tragen wird. Der Jachenftoff er-
gibt auch den Gürtel. Der Noch
stät sich trägsten-läg Tom thirt- K Abs 80
p c an. 0! kk In c ak- « .

farbiger, 1,50m gemusterter ein”, _BegecfQfinefi
it wem breit. ßehernöchnitte für
II nnd too c- Oberweite zu h'
man. 
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K abe-d9
Bayerrßcjniff

Wo seine Minimale am Ort. beziehe man alle Schnitte durchden Vesersssefkam SCHUH. Wtikftraße 72.

Für bühlere Tage arbeitet man sich
ein praktische-s Kleid aus Jersey und
Tweed. wie K 26666. Aus dem grün-
karierten Tweed des Vorlies ist auch der
Schal hergestellt. Die Vluse aus gelbem
Wolltriiiot hat doppelreihigen Knopfschlusz
und wird durch einen schmalen Ledergürtel
zusammengehalten.Erforderlich 1,50m Rocke-
ftofi, 140 cm breit, 1,30m Triliot, 150 cm
breit. Beher-Schnitte für 96 und 104cm
Oberweite zu je lMarlL

Leicht nachzuarbeiten isi das jugend-
liche Kleid K 26 650 aus gebliimtem
Mufselin oder Kunstseide, dessen Halsaus-

schnitt mit einem Batistplissee begrenzt ist.
Apart sind die lrurzen Doppelärmel, deren
untere Enge mit einem Spitzenrand ab-

schließt. Erforderlich 4 m Stoff, 80 cm
breit. 2,40 m Plissee, 6 cm breit. Beher-
Schnitte für 92 unb 100cm Oberweite zu

· ie l Mart-.

B 24 809 zeigt eine Suche aus schwar-

zem RreppsSatin mit Kragenschal und
vorn gebundenem Gürtel, die über jedem
Sommerlileid getragen werden kann. Er-
sorderlich 2,50 m Stoff, 100 cm breit.
Beher-Schnitte für 100 und 112 cm Ober;
weite zu je 70 Pfennig.

K 9.6650
Beyertßüm'fl'  
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Wirkung ver simultanen und der Stimmung ins man
Es ist erforderlich, daß man sich über die Wirkung

der Tributlasten und der neuen Notverordnung auf unseren
Ort ein Bild macht, wenn man richtig ermessen will, wie
einschneidend die neuen Bestimmungen sind und wie schwer
sie sich in unserem engen Bezirk auswirken müssen.
Selbstverständlich können zu dieser Berechnung nur die
Durchschnittszahlen nach der Einwohnerschaft genommen
werden. Jn einem Ort werden sich die Gehaltskürzungen
der Beamten stärker auswirken, in dem anderen die Ein-
sparungen an sozialen Ausgaben, in dem dritten wieder
wird die Krisensteuer und werden die neuen Steuer-
erhöhungen stärker zur Geltung kommen. Jmmer aber
ist der Durchschnitt maßgebend. Er muß stets genommen
werden, um einen ungesähren Ueberblick zu geben. Jnteressant
ist dabei, im Vergleich mit der neuen Notverordnung die
Tributlasten zu beleuchten, die unserem Ort, ebenfalls,
nach dem Durchschnitt berechnet, auferlegt sind. Es muß
beachtet werden, daß die neue Krisenfteuer, mit der für
1931 angesetzten Einnahme von 385 Millionen Mark, sich
direkt auswirkt, ebenso die erhöhte Zuckersteuer mit
110 Millionen, die Mineralölzölle mit 75 Millionen, bie
statistische Abgabe mit 3 Millionen und die Früherlegung
der Termine der Umsatzsteuer mit 80 Millionen Mark.
Die Kürzung der Gehälter und der Reichsversorgung mit
392 Millionen Mark, wie die Kürzung der sozialen Aus-
gaben sind eine Schmäleruiig des Einkommens, also der
Existenzmittel, demnach als Lasten anzusehen, denn um
diesen Betrag werden die Verbraucher ärmer. Mithin ist  

eine neue Belastung von 1625 Millionen Mark für das
Etatsjahr 1931, also für 9 Monate einzustellen. Das
würde heißen,

Brockaii ist an dieser Summe mit 225600 Mark
für das laufende Etatsjahr beteiligt. Es unterliegt nun
keinem Zweifel, daß die Notverordnung mit ihrer neuen
Anspannung nicht erforderlich wäre, wenn die Tribut-
zahlungen von uns nicht zu leisten wären. Für das
laufende Etatsjahr waren und sind bekanntlich rund«
1900 Millionen Mark Tribute zu zahlen, für die gleichen
9 Monate des Etatsjahrs, da sich die Notverordnung mit
1625 Millionen auswirken soll, also noch 1425 Millionen oder

auf Brockau berechnet 198200 Mark Tributlasten.

Das Reich würde demnach durch die Einstellung der
Reparationszahlungen in die Lage versetzt werden, «an
die Rotverordnung zu verzichten. Wenn diese auch
200 Millionen Mark mehr einbringen soll, als durch die
Einstellung der Tributzahlungen zu ersparen wäre, so ist
zu beachten, daß eine Sicherungsspanne in der Notver-
ordnung vorgesehen wurde, für einen evtl. Rückgang der
geschätzten Einnahmen, und die neue Belastung viele
Existenzen schwer mitnimmt, die durch den Verzicht auf
neue Lasten und Weiterzahlung der bisherigen Gehälter
und Unterstützungen gesichert wären. Die Verwendung der
Tributzahliingen anstelle der Einnahmen und Kürzungen
der neuen Notverordnung springt demnach für das Reich,
für unseren Ort und für jeden Einzelnen ins Auge.

Schremmer: »Der Johannistag im Volksglauben.« 20.00:
Auch nach Berlin und Königswusterhausem Ursenduiig: »Mitt-
sommernacht.« Eine Dichtung für Musik von Anton Schnack.
21.00: Berichte. 21.10: Musik der Oper „3ar und Zimmer-
mann«. Komische Oper in drei Akten von Albert Lortzing.
Ensemble des Breslauer Stadttheaters und Schlesische Phil-
gzirmonia 22.10: Berichte. 22.25: Paul Döblitz: »Zum

« eichsarbeitersporttaa.«

Spielplan des Breslauer Stadttheaters (Opernhe.us)
vom 21. bis 30. Juni 1931

Sonntag 19.30 Uhr »Der Mantel«, »S chwester
Angelica«, »Gian ni Schicchi« von G. Puccini; Mon-
tag« 19.30 Uhr Abschiedsvorstellung Rose Boot »Die Ho ch-
ze·it des Figaro«, Komische Oper von W. A. Mozart;
Dienstag 19.30 Uhr 22. Ab. A Abschiedsvorstellung Arthur
Heyer »D ie g r o ß e U n b e f a n n t e“, Operette von F. von
Suppex Mittwoch 20.15 Uhr 22. Ab. B »So l d aten«, Oper
von Manfred Gurlitt; Donnerstag 19.30 Uhr 22. Ab. F (vor.-
verlegt) zum letzten Male »Das Veilchen vom Mont-
martre«, Operette von (E. Kalmanz Freitag 20.15 Uhr
22. Ab. C »S old ate n“, Oper von Manfred Gurlitt; Sonn-
abend 20.15 Uhr „3ar und Zimmermann«, Komische
Oper von A. Lortzing; Sonntag 20.15 Uhr »Der liebe
Augu stin«, Operette von Leo Fall; Montag 20.15 Uhr
Abschiedsvorstellung Walter Warth »D e r f l i e g e n d e H o l-
länder«, Romantische Oper von Richard Wagner; Dienstag
20.15 Uhr 22. Ab. c »Soldaten«, Oper von Manfred
Gurlitt. — Schluß der Spielzeit.

Brockaner Sport-Nachrichten
S. E. ‚Sturm 1916".

»Sturm« 3. Mannschaft — »Schlesien« 2. Mannschaft 8 : 0.
,,Sturm« 2. Mannschaft —- »Schlesien« 1. Mannschaft 7 : 5.
»Sturm« 1a Jugend —- »Schlesien« 1a Jugend 4 : 4.
,,Sturm« 1. Bezirk — »Schlesien« Liga 1 : 3.

Die 3. Mannschaft gewann vormittags in Breslau sicher mit
8 : 0. Alle Posten waren gut besetzt, besonders hervorzuheben sind
jedoch Mai als Linksaußen, Kirchner als Halbrechts und Scholz
als Mittelläufer. Jm Anschluß hieran stieg das Spiel der 2. Mann-
schaft der Blauweißen gegen Schlesien 1. Die Breslau verfügten
über ein derart gutes Zu- und Stellungsspiel, daß man hätte an
einen hohen Sieg derselben glauben müssen. Peukert und Gnädig,
früher „09“ Liga, wirkten u. a. bei den Schlesiern mit, weil sie für
die Liga vom »S. O. F. V.« noch nicht freigegeben sind. Für die
Brockauer schossen die Tore Schrönner (2), Thunig (1), Ammich (l)
unb Volkmer (3). Volkmer als Rechtsaiißen war übrigens für die
Schlesier der gefährlichste Mann. Die Einheimischen glichen das
technische Spiel der Breslauer durch Eifer und siegten schließlich 7 : 5
Am Nachmittag konnte die 1a Jugend gegen Schlesien in Benkwitz
nur ein Unentschieden erzielen. Beide Mannschaften waren sich
spielerisch vollkommen gleichwertig. Um 5 Uhr standen sich dann
unter der Leitung von Stiller (R. S. V.« Breslau) „Sturm“ 1. Bezirk
gegen »Schlesien« Liga gegenüber. Bei den Brockauern sah man
als Mittelläufer Schölzel und als rechten Läufer Fiedler ll für
Haubitz bezw. Löwy spielen, die sich beide in den Rahmen der Mann-
schaft einpaßten. Jn der 3. Minute kann Wagner das erste und
einzige Tor für Sturm erzielen, in der 17. Minute gleicht jedoch
Schlesien unhaltbar aus. Kurz darauf ist auch der 2. Torerfolg für
die;schiiellen Breslauer fällig, eine hohe von Links gekommene Flanke
fängt der sonst gute Torwächter Kottasch, kann es jedoch nicht ver-
meiden, daß er vom Halblinken mit dem Ball über die Torlinie
gedrückt wird. Hier hätten die Verteidiger sperren müssen, das Tor
wäre dann nicht gekommen. Noch vor der Pause erzielte der Rechts
außen der Schlesier durch Strafstoß das 3 : 1, an d m sich bis zum
Schlußpfiss nichts mehr änderte. Nach der Pause atte allerdings
Fiedler noch einige gute Chancen, die jedoch Torerfolge nicht ein-
brachten, weil mit dein Torschuß zu lange gewartet wurde. Schlesien
hat verdient gewonnen, denn sie waren bedeutend schneller und
überlegter im Handeln.

Diese Spiele waren die Letzten vor der vom S. O. F. V. ver-
hängten, traditionellen Spielfperre von 6 Wochen, also bis zum
1. August.

Reichsbahn-Turn- und Sportverein »Schlesien«.
Am Sonntag, den 21. Juni findet die Sportparkweihe des

ReichsbahnsBreslau statt. Es findet ein Blitztournier der Reichs-
bahnsSportvereine statt, woran auch Reichsbahn Brockau mit feiner
1. Elf beteiligt ist. Jm Kampf stehen vier Vereine ReichsbahnsBreslau,
ReichsbahnsLiegnitz, ReichsbahnsOels und ReichsbahnsBrockau gegen-
über. Gespielt wird um den Bornpokal (Wanderpreis) gestiftet von
dem Bezirksverband der Eisenbahnvereine.

« lPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
14.——20. Juni wurden folgende strafbare Handlungen zur
Anzeige gebracht: Uebertretungen: Radfahrverkehr 7,
Feld- und Forstpolizeigesetz 10, grober Unfug 1. ——- Ver-
gehen: Keine. — Gesunden: 1 Fahrrad und 2 Messer
von einer Haumaschine.

‘ lStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichts-
periode wurden gemeldet: Geburtem Eillinor, Ehrista
Henkel, geb. am 5. Juni, Tochter des Schneidermeisters
Alfred Henkel, Brockau Heinz, Joachim, Eberhard Girwert,
geb. am 12. Juni, Sohn des Reichsbahnassistent Paul

' zu beobachten.

 

Girwert, Brockaii. Klaus, Rudolf, Alfred Krümmel, geb.
am 13. Juni, Sohn des Drogeriebesitzers Rudolf Krümmel
Brockau. Sterbefälle: Reichsbahnschaffner in Ruhe
Wilhelm Frauenstein, gest. am 17. Juni, 56 Jahre alt,
Brockau. Verehelichte Zugführer in Ruhe Pauline Kammler,
geborene Fesselt, gest. am 19. Juni, 75 Jahre alt,Brockau.
A uf g e b o t e : Schlosser Kurt Meißner, Brockau und Damen-
schneiderin Martha Jaeschke, Brockau. Schlosser Josef
Hemme, Breslau und Damenschneiderin Erna Seeliger,
Brockau. Schuhmacher Paul Klenner, Brockau und Putz-
macherin Helene Scekierka, Broekau. Eheschließungeii:
Klempnermeister HerbertBöhin, Brockau und Berkäuferin
Hedwig Kaufmann, Brockau Kupferschmied Fritz Becker,
Breslau und Berkäuferin Heleiie Giewald, Brockau. Land-
wirt Erich Kromeier, Brockau und Haustochter Hildegard
Scholz, Brockau. Feinmechaniker Erich Schubert,Breslau
und Berkäuferin Else Bartnick, Brockau Maurer Josef
Michalick, Brockau und Ruth Rieger, ohne besonderen
Beruf, Brockau. Müller Friedrich Mehlan, Breslau und
Stütze Hedwig Richter, Brockau. s

* lWolkenbruch über Brockau.] Am Donnerstag
Mittag gegen 14 Uhr zog ein Gewitter über Brockau und
der einsetzende Regen sollte der großen Hitze, es wurden
30 Grad im Schatten gemessen, ein schnelles Ende be-
reiten. Weit gefehlt. Ein seltenes Naturschauspiel war

Bei hellem Sonnenschein ergoß sich ein
starker Regen, welcher die Temperatur wenig beeinflussen
konnte, war doch nach dem Regen noch eine Temperatur
von 25 Grad und eine schivüle Luft wahrnehmbar, die aus
neue Regengüsse schließen ließ. Gegen 15 Uhr setzte dann ein
starker Wolkenbruch ein. Ungeheure Regeninassen gingen
nieder, die die Straßen in wenigen Augenblicken unter Wasser
setzten. Die Straßenkanäle konnten des Wassers nicht Herr
werden, sodaß das Wasser durch die Abslußstellen der Keller
hochgedrückt wurde und dieselben überschwemmten. Das
Wasser konnte erst nach geraumer Zeit abfließen. Gegen
1672 Uhr setzte eine Stromiinterbrechung ein, welche sich
durch die eingetretene Dunkelheit unangenehm bemerkbar
machte. Die Stromverbindung konnte erst gegen 181/4 Uhr
wieder hergestellt werden. Die Brockauer Freiwillige
Feuerwehr hatte alle Hände voll zu tun. Noch gegen
21 Uhr sauste der Mannschaftswageii der Brockauer Wehr
mit der Motorspritze durch die Straßen. Das große Un-
wetter richtete in den Anlagen und Gärten unseres Ortes
viel Schaden an.

« sEin Himmelsschreiberl war am Freitag Abend über
Brockau an der Arbeit. Jn riesiger Höhe vollführte er
mit feinem Flugzeug mehrere Exerzitien aus. Als Resultat
seiner interessanten Bewegungen war dann am Himmel
mit großen Buchstaben das Wort »Persil« zu Iefen. Viele
unserer Mitbürger sahen mit Jnteresse dem Himmelschreiber
bei seiner Arbeit, die der Reklame galt, zu.

* sBestandenes Doktor-Examen.] Diplom-Laiidwirt
Lothar Prowosnik aus Liegnitz, Bruder des hiesigen
Polizei-Hauptwachtmeister Pr ow o s n i k, habilitierte an der
Universität zu Breslau mit Einreichung über das Thema:
,,"Erfahrungen über die Fütterung säugender Stute-n in
der schlesischen Praxis und ihre Ersolge.« Herr Prowosnik
bestand das Examen zum Dr. phil. mit bem Prädikat
gut. «

* sZu welcher Tageszeit sollen die Erdbeeren geerntet.
werden?1 Die beste Zeit für das Pflücken der Erdbeeren
sind die frühen Morgenstunden. Dann besitzen die Früchte
noch ihren zarten Duft und ihr köstliches Aroma, das
bald verschwindet, wenn sie von der Sonne beschienen
werden. Daher darf man niemals in den heißen Tages-
stunden pflücken. Die geernteten Früchte sind bis zum
Verbrauch möglichst in einem kühlen Raume aufzubewiihren
und vor Licht zu schützen. Zum Pflücken selbst ist zu
bemerken, daß sie nicht mit den Fingern berührt werden
dürfen. Die Frucht ist vielmehr am Stiel zu fassen und
mit den Fingern abzukneifen oder mit der Schere abzu-
schneiden. Ratsam ist, die Früchte gleich zu sortieren,
indem man die großen tadellosen vorsichtig in ein Kästchen
legt und die kleinen, sowie beschädigten Früchte absondert

· sWarniing vor dem Genuß von nngewaschenem
Obst.] Dem Amtlichen Preußischen Pressedienst wird aus
dem Preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt geschrieben:
Jnfolge des Genusses von amerikanischen Aepfeln ist eine
Familie an Vergiftungserscheinungen (Erbrechen) erkrankt.
Die Untersuchung der Aepfel hat ergeben, daß auf der
Apfelschale Spuren von Arsen nachgewiesen werden konnten.  

Dies rührt daher, daß die Obstbäume gegen Obstschädlinge
mit einer arsenhaltigen Masse bestäubt werden und daß
geringe Mengen dieses Puders auf den Aepfeln haften
blieben. Es ist daher dringend anzuraten, frisches Obst —
sofern es in ungeschältem Zustand genossen wird —- vor
dem Gebrauch gründlich zu waschen.

* l»Zoo-Lotterie«.] Außer den bereits bekanntge-
gebenen Hauptgewinnen sind für die mittleren Gewinne

angefauft; Motorräder, Faltboote, Fahrräder, Koffer-
apparate u. a m. Alle diese Gebrauchsgegenstände sind
für 50 Pfg. zu gewinnen. — Das Spielen ist vollkommen
risikolos, da bis zum 31. März 1932 an den Kassen des
Zoologischen Gartens aus je eine Eintrittskarte zu RM. 1. —
ein nicht gezogenes Los mit dem vollen Kaufpreise von
50 Pfg. in Zahlung genommen wird. — Der Ertrag der
Lotterie wird für den Neubau von Tierhäusern und Ge-
hegen im Breslauer Zoologischen Garten verwandt.

* sDie Hartobstverpachtungl auf den Alleen des Land-
kreises Breslau und der Stadtgemeinde Breslau soll am
Donnerstag, den 2. Juli 1931, voii 8 Uhr ab im Saale
des Gesellschaftshauses Wratislawia, Mauritiusplatz Nr. 4
meistbietend gegen sofortige Bezahlung verkauft werden.
Die Bieter haben eine Sicherheit von 100 RM. in Scheinen
zu hinterlegen. Einlaß von 7,30 Uhr ab. Die Verpachtungs-
bedingungeii werden im Terniin bekannt gegeben.

« s53000 Feuerwehrleute in Niederschlesien1 Nach
einer vom Verband Schlesischer Feuerwehren durchgeführten
Zählung gibt es im Regierungsbezirk Liegnitz 22 Verbände
mit 852 Feuerwehren. Jm Regierungsbezirk Breslau
wurden nur 768 Feuerwehren gezählt. Jn Niederschlesien
stehen 52789 Feuerwehrleute in ständiger Alarmbereitschaft.

* sBerufsschiilpflicht der Lehrlinge.] DerPreußische
Minister für Handel und Gewerbe hat dem Landtag mit-
geteilt, daß für Lehrlinge über 18 Jahre keine Berufs-
schulpflicht besteht, dagegen können Handwerkslehrlinge
durch die Handwerkskammern verpflichtet werden, an dem
Unterricht der Berufsschule regelmäßig und pünktlich teil-
zunehmen, sofern ihnen hierzu Gelegenheit geboten ist.
Die Aufnahme dieser Lehrlinge steht in dem Belieben der
Schulträger, die also etwaige Mehrkosten freiwillig über-«
nehmen.

* sGestern stand im Kränzchen folgendes znrDebatte:]
»Wie ist dem lästigen und zeitstehlenden Geschirreiiiigen
am einsachsten beizukommeii?« Nach einer lebhaftenAus-
sprache über das aiigestrengte Dasein unserer Hausfrauen
fiel der vernichteiide Ausspruch: »Wir müssen uns eben
mit unserem Los abfinden. Heinzelmännchen gehören in
das Reich der Fabel.« »Ja, aber kennt ihr denn nicht
das fabelhafte Jmi?« platzte Frau Müller heraus, die
gerade zur Tür hereinkam. Was soll man jetzt noch
sagen? Beim nächsten Zusammensein haben sie alle, alle
wie sie da waren, das Wunderkind Jmi in den Himmel
gehobenl

« lS. C. »Statut-« 1916.] Heute, Sonnabend gemütliches Bei-
sammensein bei Gastwirt Grögor. Pflicht eines jeden Mitgliedes ist
es, an dieser Veranstaltung teilzunehmen. Verwandte und Bekannte
sind ebenfalls herzlich willkommen. Eintritt und Tanz ist frei.
Stimmung und Humor ist mitzubringen. Am 28. Juni veranstaltet der
S. E. „Sturm“ eine Familienfeier. Es kommen nur Mitglieder in
den Genuß der Vergünstigungen, die ihre Beiträge bis einschließlich
April bezahlt haben. Wir fordern unsere Mitglieder auf, sich gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte in die bei unserem 2. Vorsitzenden
Herrn Pohl, Koloniestraße 10a, ausliegende Liste eintragen.

« T. V. »Friesen«.l Unsere am heutigen’ Sonnabend vor
sich gehende Sonnenwendfeier, verspricht durch die freudige Mit-
arbeit der Jugendgruppe, die zugleich die alles befruchtende Kraft
bei unserer Feier darstellt, recht interessant zu werden. Die Sommer-
sonnenwende hat immer noch feine Wirkung, schon von altersher;
deshalb werden heute Abend wieder jene Sitten und Gebräuche in
Anlehnung an die alten Formen Leben und Gestalt bekommen. Wir
hoffen, daß recht viele nach dem Friesenplatz kommen werden. —
Am Mittwoch, den 24. Juni, 20 Uhr Monatsversammlung bei Baum.
Eine recht rege Beteiligung der Mitglieder ist äußerst wünschenswert-

"’ [23min ehem. Artilleristeu.l Der Verein beteiligt sich am
Sonntag, den 21. Juni am 25. Stiftungsfeste des Katholischen
Männervereins mit Fahne. Antreten der Kameraden um 13 Uhr
Breisjlasicihetrstraße 15 zum Abholen der Fahne. Zahlreiches Erscheinen
erw n .

" IEBrodauer Rriegeruereinq Am Sonntag. den 21. Juni
begeht der hiesige Kath. Männerverein die Feier seines 25 jährigen
Bestehens. Der Verein ist dazu eingeladen worden, nimmt aber
offiziell nicht teil. Die Kameraden werden jedoch hierdurch zwecks
Teilnahme auf bie Veranstaltung empfehlend aufmerksam gemacht.
Feftabzeichen im Vorverkan 35 Pfg, an der Kasse des Festlokals,
dein ,,Volksgarten«, 50 Pfg,

« IBrockaner Schützenverein 1925 e. V.] Der Verein beteiligt
sich an dem am Sonntag, den 21. Juni stattfindenden Feftakt und
Umzug anläßlich des 25 jährigen Bestehens des Katholischen Männer-
vereins Brockau. Die uniformierten Herren Kameraden und Jun ‑
schützen werden im Jnteresfe dieser guten Sache herzlichst gebeten, Po
zahlreich wie nur möglich, an der Veranstaltung teilzunehmen. An-
treten zum Abholen der Fahne beim Kameraden Mende um 13 Uhr.
Nach dem Festng gemütliches Beisammensein der Kameraden mit
ihren Familien in unserem Schützenheim beim Kameraden Rösel,
dortselbst großes Preisschießen und Schießen auf die Silberlöfsel.

‘l n fchiitzenkorps Brockau.l An dem am Sonntag, den
21.’Juni 1931., anläßlich des 25. Stiftungsfestes des Kath. Männer-
vereins zu Brockau, stattfindenden Umzuges nimmt das Jung-
schützenkorps teil. Treffpunkt um 13 Uhr vor Mende’s Lokal. Wir
bitten um recht zahlreiche Teilnahme.

« sEvangelischer Arbeiterverein Brockan.s Am Sonntag,
den 21. Juni feiert der Katholische Männerverein Brockau sein
25jähriges Stiftungsfest. Unser Verein ist eingeladen und laut Ver-
sammlungsbeschluß vom Juni beteiligen wir uns mit Fahne. Die
Mitglieder werden ersucht sich recht zahlreich zu beteiligen. Anzug:
Rockanzug mit Vereinsabzeichen. Der Sammelplatz ist Schulstraße
bei Michalik um 1 Uhr Nachmittag, wo die Fahnenabordnung er-
wartet wird. Die Mitglieder werden nochmals gebeten zu Ehren
des Brudervereins recht zahlreich zu erscheinen.

« tReichsbahn- zum: nnd Sport-Verein »Schlesien«Brockan
e. V.] Turnabteilung: Ab Mittwoch, den 24. Juni findet
das Turnen der Schüler und Schülerinnen unter der bewährten
Leitung von Turnbruder Reipert wie folgt statt: Mittwoch in der
Turnhalle von- 6—71/‚ Uhr unb Sonnabend auf dem Sportplatz
von 4—6 Uhr. — Der ReichsbahnsTurns und Sportverei .Breslau«
feiert am Sonntag, den 21. Juni die Einweihung seines Sportplatzes
in Breslau-Schmiedefeld. Es ist unsere Vereins-s und Freundschaftss
pflicht, daß außer den bereits gemeldeten aktiven Wettkämpfern auch
alle übrigen Mitglieder an dem Fest teilnehmen. Ganz besonders
erwartet unser Breslauer Bruderverein, daß recht viele Mitglieder
sich an dem Einmarsch um 15 U r daselbst beteiligen. Die Ob-
manner werden gebeten, alle ihre itglieder in Sportskleidung beim
Einmarsch mit Abteilungsfahnen zu führen. Für jede Bequemlich-
keit und Verpflegung ist bestens gesorgt. (Mitta sessen 40 Pfg.) Am
Sonnabend, den 20. Juni findet daselbst als Einleitung zum Fest

Mumm.
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Am Freitag, den 19. Juni,
früh 7 Uhr starb nach langem,
schweren, mit großer Geduld
ertragenen Leiden meine innig-
geliebte Frau, unsere herzens-
gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Tante, Frau

l'illllilll’.I lifllllllllll'
geb. Hisscli _

im Alter von 75 Jahren 4 Mon. s· »H:

Brockau, New York, den
19. Juni 1931.

Im tiefen Schmerz

DBI‘ llfllll‘allßl’llilfl lifliiß
nensl umges- unu Entkommt-er

Die Beerdigung findet am Montag,
den 22. uni, nachm. 2 Uhr vom Trauer-
hause roße Koloniestraße 5 statt.

 

 

Evangelischer Männerverein
„Franz von Siekingen“

Am19.Juni verschied unser wertes

Mitglied, Frau Zugführer

Pilllllllli liflllllllllil‘.
Sie ruhe in Frieden.

Brockau, den 19.Juni 1931.

Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am Montag, den
22.]uni, nachmitta s 2 Uhr vom Trauerhause
Große Koloniestra e 5 aus statt.
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Illß Evanuellscne Fl'illliilllllllß
betrauert auf das innigste den Heim— «.·"-«sz-·sL

gang ihres Mitgliedes

Fl'all Millin llfllllllllfll'.
Sie ruhe in Frieden.

Brockau, den 19. Juni 1931. « _

Der Vorstand.

   

Die_ Beerdigung findet am Montag, den «
22. Juni, um i4 Uhr vom Trauerhause Große
Koloniestraße 5 aus statt. « ·
Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder «

wird gebeten. « «

 

Evangellscner lil‘llßlllil'llßl‘ßlll sichsle
Unser Mitglied

Frau I’aIIIiIIB Hammle
ist gestorben.

Ehre ihrem Andenken.

Brockau, den 20. Juni 1931.

Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am Montag, den
22.Jun1, nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause
Große Koloniestraße 5 aus statt 

  

 

     

  
   

    

      

 

 

Am 19.Juni, vormittags 7 Uhr ver-
schied nach langem, schweren Leiden
unsere langjährige Mitbewohnerin

frau Pflullnfl Hammel
im ehrenvollen Alter von 75 Jahren
5 Monaten.

Ehre ihrem Andenken.

Brockau, den 20. Juni 1931.

Die Mitbewohner des Hauses

Große Koloniestraße 5.

—
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“01|60|18 Bllßlllliilllllllllfl. Fernruf: 20717.
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Rennspori-Zeitung

Einzelpreis: 30 Goldplennige inkl. Lokal-Zuschlag
Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.

 

 

Willi Strangteld,.
Breslau ll 
 

 

 

      

    
     

Buchhandlung

E.Dodeck
liefert alle

Zeitschriften
ohne Aufschlag und Botengeld

frei
ins Haus.

 

Kursbericht vom 20. Juni 1931.
Mitgeteiltoom Schle schen Bankvereiu, Filiale der Deutschen

Bank und Dis ontosGesellschaft Depositenkasfe B.
Brockau, Lieresstraße 4.

6°], Deutsche Reichsanleihe von 1927 . . 81,50„bz
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches 4,40 etbi
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 50-— bZ
8°/‚ Anleihe der Yrovinz Niederschles. v. 90,25 G
7°/o Breslauer tadtanleihe von 26 . . 74,— G
8°/o Schles. BodensGoldsPse. Gm. 16 . 95,25 bG
8°/o Schlek Boden-Komm.-Obl. (im. 17 90,40 G
8% Schle . landsch. Gold-Pse. . . . . 94,10 bG
its-»O Schles. Boden Liqu.-Psandbriese . 87,75 bG
7°/o Preuß. Landesrentenbrie R. 5 und 6 94.50 bG
Deutsche Bank- u. Discontos esellschast . 100.- bz
ReichsbanksAnteile ........ 123s’-,s bz
Deutsche Central-Bodenkedit A. (B. . . 133.- bG
A. E.G. Aktien . . . . ..... 79.25 bB
Deutsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 43,— bG
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . 5678 G
g. G. Farbenindustrie Aktien . . . . 116-50 b2
elbm hle apier Aktien ...... 87.75 b-

Oberschlem e Eisenbahn-Bedarf Aktien . 247/8 etbi
Oberschle che arte-23ern Aktien . . . 54'50 B
Schles. PortlandssCement Aktien 70-— b1 

Die Börse war wieder abgeschwächt. Ordermangel und
Devisenanforderungen waren hauptsächlich der Grund da-
für. Es kam im allgemeinen zu Kurseinbußen von 1 bis
2°/„‚ doch hatten einzelne Werte auch höhere Verluste auf-
zuweisen. Schubert & Salzer gingen 47470 Siemens 80Xz,»
Farbenindustrie 1“/„°/0 zurück. Dagegen konnten Hotels
betrieb über 2°/0 gewinnen. Montanwerte waren 1 bis
11/„°/o im Durchschnitt niedriger. Kaliaktien lagen nicht
einheitlich. Elektrowerte verloren bis 1°/o‚ mit Ausnahme
einiger Spezialvapiere, die bis mehrere Prozent einbüßten.
Alle übrigen Märkte lagen ruhig. Zum Schluß maren
Deckungskäufe zu beobachten. Die Tendenz besserte sich

   gering Tagesgeld war reichlich angeboten.

Erich Kromeier und Frau
Hildegard, geb. Scholz

danken herzlich für die ihnen

zu ihrer Vermählung erwiesenen

Aufmerksamkeiten.

Brockau, im Juni. 193|

Hauptstraße 33

 

O

 

WWSSM
O

W

  

 

Gottesdienft
für die Umgegend
Groß Tfchanfch. (engl.

Gottesdienst.) Sonntag
10 Uhr Kindergottesdienst.

Diakon Schulz
15 Uhr Gottesdienst.

Pastor Tscharntke.
Klein-Tichanfch.(Kath.

Gottesdienst.) . Sonntag
61/2 Uhr hl. Messe mit
Anspr., 91/4 Uhr Predigt
m. Hochamt, 1 IUhr Kinder-
gottesdienst, nachm. 6 Uhr
hl. Segen. Wochentags
6 unb 61/2 Uhr hl. Messe
Dienstag u. Freitag 6 Uhr
hl. Messe, 7 Uhr Schul-
messe. Freitag abends
7 l/„11hr Herz-Jesu-Audacht

flattern. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 872 Uhr
Pred. u. Hochamt, nachm.
2Uhrhl.Segen. Woche-n-
tags 674 Uhr hl. Messe.

Oltaschin. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 9 Uhr
Hauptgottesdienft, nachm.
5 Uhr hl. Segen. Wochen-
tags 674 Uhr hl. Messe.

Klettendorf. (Kathol.
Gottesdienft) Sonntag
71/2 Uhr hl. Messe.

Klettendori. (Gvang.
Gottesdienst.) Sonntag
972 Uhr Gottesdienst.

Pastor Boruhagen
U Uhr Kindergottesdienst.
Schönborm (’Ebangel.

Gottesdienst.) Sonntag
91/, Uhr Gottes-dienst.

Pastor Teuber.
Anschl. Kindergottesdienst.

Rothfiirben. (Rather
Aottesdienst.) Sonntag
friih 7 Uhr hl. Messe,
9 Uhr Predigt u. Hochamt,
3 Uhr hl.Segen. Wochent.
61/4 llhr hl. Messe.

CarlowitzerGottesdienst
in der Antoniuskirche.
Sonntag 6 Uhr Konvents-
messe, 7‘/2 Uhr hl. Messe
m. kurzer Pred., 9V2 Uhr
Hochamt u. Predigt, nachm.
51x2UhrPred.u Segensand.
Wochentags 5 bis 7 Uhr hl.
Messe u. 6 Uhr Konvents-
messe. Dienstag nachm.
6 Uhr Segensandacht.
Evangel. Gottesdieuft

in Carlowttz.
Sonntag 972 Uhr Gottes-
dienst Pastor Lillge
103/4 Uhr Kindergottesd.
Mittwoch 20 Uhr Bibel-
stunde. Pastor Fröhlich.

Rosenthal. (Evangel.
Gottesdienst.) Sonntag
972 Uhr Gottesdienst.

Pastor Bellardi.
101/2 Uhr Kindergottes-
dienst. Derselbe.
Donnerstag 20 Uhr Bibel-
stunde (Schwefternstation).

Pastor Fröhlich.

Bekanntmachung.
Verzeichnis der Wafferläufe H. Ordnung.
Unter Bezugnahme auf die im Kreisblatt

Nr. 27 unterm 4. April d. Js. veröffentlichte Be-
kanntmachung des Herrn Oberpräsidenten der
Provinz Niederschlesien vom 9. März 1931 gehe
ich hiermit bekannt, daß das Verzeichnis der
Wasserläufe II. Ordnung für die Provinz Nieder-
schlesien in der Zeit vom 19. Juni bis 31.Juli 1931
beim Landratsamt Breslau, Weidenstraße 15,
Zimmer 40 (Flußbauamt) nochmals öffentlich
ausliegt.

Einwendungen können bei der genannten
Dienststelle bis zum Ablauf der Auslegungsfrist
schriftlich oder zu Protokoll erhoben werden.

Breslau, den 16. Juni 1931.

Der Landrat.
Bachmann.

Veröffentlicht.

Brockau, den 19. Juni 1931.

Der Amts- und Gemeindevorfteher.
Dr. Pause.
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Zeit und Geld, wenn Sie bei
Stellengesuchen, Stellenangeboten,
An- und Verkäufen, Vermietungen,
Mietsgesuchen, Tauschgeschäften
usw. die „kleine Anzeige“ in unserer
Zeitung für sich arbeiten lassen.
Die „kleine Anzeige“ in unserer
Zeitung ist eine wirklich erfolg-
reiche Vermittlerin zwischen An-
gebot und Nachfrage; stellen Sie
sie in den Dienst Ihres Haus-

| | I haltes.

Beachten Sie nachstehenden

Gu t sche i n .
Gültig bis 30. Juni.

Fiir diesen Gutschein wird gegen Zahlung von
1 Mark eine Gelegenheits-Anzeige, Wohnungs-,
Stellengesuch, Angebote usw. in der Größe von

5 Zeilen
in unserer Zeitung aufgenommen.

Geschäftsanzeigen

sinds-ondiesevIevgiiastiguns
ausgeschlossen.

Bei Einsendung mit der Post bitten wir, den
Betrag in Briefmarken beizulegen. .

Text fiir die Anzeige

 

---------------------------------------------------------------------------------------------

 -----------------------------------------------------------------

‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑ 

Familiennachrichten.
Gestorbem Frau

Helene Berliner, gebotene
Zerkowski, Breslau. Frau
Margarete Schirmer, geb.
Granier, Gründerg Guts-
besitzer Wilhelm Scheid,
Wernersdorf Wilhelm
Ashauer Breslau. Schrift-
setzerJohannMaas,Bres-
lau. GeneralkonsulAlfred
Thieme, Leipzig. Justiz-
Sekretär Eugen Kleinod, Breslau. Maurermeister

sämtliche Schulbücher und Schulartikel «
tür Volks- und Mittelschule

  
zu haben In

E. lloilecll’s Buchhandlung, Brocken. Bahnhofstr. I2
.Pe 73 II- 6e si-

s.

Schütz-

Josef Adler,
Gutsauszügler August
Pawelke, Hennersdors.
Frau Anna Schneider,
geb. Wende, Reichenbach
Frau Jda Schmidt, geb.

Groß-Merzdorf.
Heinrich Weber, Schweid-
nitz. Frau Helene Bauke,
Reichenbach. Frau Selma
Spinde, Zobten.

Breslau.
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